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Anträge auf Ertheilun

Merſeburg, den 6. September 1895. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung.Die Ortsbehörden des Kreiſes mache ich auf die im 211. Stücke des Kreisblattes de 1893
abgedruckte Bekanntmachung vom 30. Auguſt 1893 mit dem Bemerken aufmerkſam, daß die

ig von Wandergewerbeſcheinen (Hauſirſcheinen) für das
Kalenderjahr 1896 unter Beifügung der Beſcheinigung darüber, daß der Ertheilung der nachzu
ſuchenden Wandergewerbeſcheine Verſagungsgründe nach 8 57, 57 a und b der Reichszewerbe
ordnung nicht entgegenſtehen, beſtimmt bis zum I. Oetober d. Js. an mich einzureichen
ſind und bemerke, doß diejenigen Gewerbetreibenden, welche ſich bis zur angegebenen Zeit nicht ge
meldet, es ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn ſie mit Eintritt des neuen Jahres den fraglichen
Schein nicht rechtzeitig erhalten und den Betrieb nicht fortſetzen bezw, beginnen können. 3377

e

Die Ortserheber des Kreiſes veranlaſſe ich, die Feuer Soecietäts Beiträge für das
J. Halbjahr 1I89 zu erheben und in der Zeit vom 18. 21 und 23. 25. d. Mts. Vor
mittags von 8--11 Uhr in der KreisFeuerSocietäts Direktion hier (Kreishaus) abzuliefern,

Die hier berichtigten Heberollen werden den Ortserhebern inzwiſchen durch die Amtsboten
zugegangen ſein.

Es muß im dienſtlichen Jntereſſe unbedingt darauf gehalten werden daß obiger Zahltermin
pünktlich innegehalten wird. Beiträge, die über den Termin hinaus im Rückſtande ſind werden
daher ſofort durch Eilboten eingeholt. Wegen der bei der Zahlung zu verwendenden Geldſorten
weiſe ich auf meine früheren Bekanntmachungen.

Bei Einzahlung durch die Poſt iſt die Adreſſe
Kreis-Feuer-Societäts-

zu Merſeburg
zu benutzen.

Die Herrn Abſchätzungs und Verſicherungscommiſſarien können ihre Gebühren pp. gegen
Rückgabe der ihnen zugehenden Quittungen bei den Ortserhebern oder in der Kreis FeuerSocietät

Die Ortserheber aber haben mir die geleiſteten Zahlungen bei derDirection in Empfang nehmen.
Ablieferung anzurechnen.

Merſeburg, den 6. September 1895,
Der KreisFeuerSoeietätsDireetor. Weidli ch.

irection

Merſeburg, 10. September.
Die Abrechnung.

Jn freudig gehobener Stimmung iſt das
deutſche Volk von der glänzenden Feier des
Sedanjubelfeſtes zur Werktagsarbeit zurückge-
kehrt. So raſch aber, wie die Feſttage vor
übergerauſcht ſind, wird die Stimmung, die ſie
erzeugt haben, nicht verſchwinden. Der Aus-
druck der Freude über unſer einiges ſtolzes
Vaterland war ein zu gewaltiger, das Gefühl
der Zuſammengehörigkeit der deutſchen Fürſten
und Völker war ein zu mächtiges, als daß deren
Spuren jemals aus den Herzen der Deutſchen
ausgelöſcht werden könnten.

Dieſe nachhaltige Wirkung der Sedanfeier
war es denn auch, was die Socialdemokratie
fürchtete. Eine allgemeine patriotiſche Erhebung
bedeutet den Untergang der vaterlandsloſen
Socialrevolutionäre. Darum haben die leiten-
den „Genoſſen“ in richtiger Erkenntniß der ihnen
verhängnißvollen Wirkung patriotiſcher Feſte
durch Verführungskünſte wie durch Schmähungen
die Bedeutung unſerer vaterländiſchen Jubel
ſeier abzuſchwächen und den ſcocialdemokratiſchen
Anhang davon fernzuhalten verſucht.

Jſt das ſchmachvolle Verhalten der Social-
demokratie alſo zunächſt auf praktiſche, partei-
taktiſche Erwägungen aus denen wir immer
hin manche Lehre ziehen können zurückzu-

(Nachdruck verboten.)

Das Räthſel einer Nacht.
Criminal-Roman, Nach den Aufzeichnungen eines

Detektives

Von Gebh. Schätzler-Peraſini.
(9. Fortſetzung

„Dann kann ich Sie nur auf die ſchweren
Folgen aufmerkſam machen!“

Bolten lachte nervös auf,
„Die ſchweren Folgen! Gut denn;

zu Hauſe
„Das iſt eine Lüge!“
„Herr
„Jhr verſtörtes Ausſehen deutet auf eine

ſchlafloſe Nacht und auf Vorfälle, welche
„Nun gut,“ unterbrach Bolten, immer erregter

werdend. „Da ich auch über mein Geſicht Aus
kunft zu geben habe, ſo erfahren Sie, daß
ich ſchlecht ſchlief, daß ich Aerger mit meiner
e hatte, ferner daß unſer Kind in der Nacht
tarb.“

„Sie beharren darauf, die Nacht zu Hauſe

m zu haben
„Ja!„Jch aber ſage, daß Sie ſich im Garten der

Anna Burger befanden!“ rief nun der Amt-
mann.

Dies übte eine blitzartige Wirkung auf Bolten
aus, wie der Richter mit Genugthuung bemerkte.

Der junge Mann blickte einen Moment den
Sprecher an,
Eine Ahnung ſchien ihm zu kommen, daß ſichirgend etwas Furchtbares ereignete, mit dem

man ſeine Perſon in Verbindung brachte
Er dachte nicht mehr daran, den geheimen

ich war

E.

führen, ſo darf gleichwohl kein civiliſirtes Volkes dulden, daß ſeine Ehre, ſeine Helden, ſeine

Fürſten in einer Weiſe geſchmäht und geläſtert
werden, wie es die Socialdemokratie zu thun
gewagt hat. Keine Nation würde dergleichen
dulden, und bei keiner Nation wäre überhaupt
ſo Unerhörtes denkbar, außer bei der leider viel
zu geduldigen deutſchen Nation,

Doch das geduldige deutſche Volk hat noch
immer, wenn auch oft erſt in der letzten Stunde,
ſeine Ehre zu wahren gewußt, und ſo wird, wie
wir hoffen, der ſcharfe Appell unſeres Kaiſers
an das deutſche Volk einen Wendepunkt in der
unglaublichen Geduld, die „einer Rotte von
Leuten, nicht werth, den Namen Deutſcher zu
tragen“, entgegengebracht worden iſt, bedeuten.
Unſer kaiſerlicher Herr ſpricht den Wunſch aus,
das deutſche Volk möge in ſich die Kraft finden,
die unerhörten ſocialdemokratiſchen Angriffe zu
rückzuweiſen. Dieſer Aufruf, ernſter und drin-
gender als jeder frühere, muß und wird gewaltig
wirken.

Jn erſter Linie wird die Vertretung des
deutſchen Volkes, der Reichstag, dazu ſich be
rufen fühlen müſſen, die Ehre des deutſchen
Namens zu wahren und der Legende von der
Gleichberechtigung der Socialdemokratie ein
Ende zu bereiten. Nach den Worten unſeres
Kaiſers iſt es ganz unmöglich, daß Socialdemo
kraten den Reichstagskommiſſionen zum Theil

Verkehr mit Anna abzuleugnen die Angſt, die
Sorge um ſie, nahmen ihm die Beſinnung.

„Anna Burger!“ rief er. „Um Gotteswillen!
Was iſt denn vorgefallen

„Sollten Sie dies nicht wiſſen fragte der
Amtmann ſcharf.

„Spannen Sie mich nicht länger auf die Folter,
oder ich werde raſend.“

„Anna Burger iſt dieſe Nacht ermordet wor-
den ſagte der Richter mit tödtlichem Ernſt.

„Ermordet
Noch faßte Bolten das Furchtbare nicht, dann

aber in das unerſchütterliche Geſicht des Amt
mannes blickend, ſtieß er jenen Schrei aus, der
den Schreibern im Vorraum durch alle Glieder
ging.

Bolten ergriff den Arm des Amtmannes.
„Wer iſt der Mörder Wer
Dieſem kam ſolche Aeußerung nicht anders,

als theatraliſch vor.
Er wollte ein Ende machen.
So griff er in die Taſche und zeigte den

Revolver.
„Dieſe Waffe fand man am Thatort, Jſt

ſie Jhnen bekannt
Bolten ſah kaum ſeinen Revolver, als er

auch ſchon mit ausgeſtreckten Armen zurück
taumelte und auf einem Stuhl zuſammen
brach.

„Jch begreife murmelte er gebrochen.
Der Amtmann nickte ſür ſich.
Dieſe Wirkung hatte er vorausgeſehen.
„Wollen Sie noch leugnen, im Garten der

ſogar als Vorſitzende ſowie dem Senioren
convent angehören. Die Pflicht, die Social
demokratie aus dieſen Aemtern zu entfernen,
n nunmehr für den Reichstag eine unabweis-

are.
Allein nicht nur das deutſche Volk und ſeine

parlamentariſche Vertretung, ſondern auch die
verbündeten Regierungen haben die Pflicht, die
äußerſten Conſcquenzen aus dem Allerhöchſten
Aufrufe zu ziehen. Es muß auf dem Verwal
tungswege, nöthigenfalls auch durch geſetzgebe
riſches Vorgehen Alles aufgeboten werden, um
die ſocialdemokratiſchen Auſwiegler und Ver
führer als Hochverräther zu kennzeichnen, ſie
von den leichtgläubigen Verführten zu trennen
und unſchädlich zu machen. Es muß aber end-
lich ebenſo auch allen Ernſtes auf allen Ge-
bieten mit dem Laissez-aller und mit der „dila-
toriſchen“ Politik aufgeräumt werden,

Mit gerechter Entrüſtung hat unſer Kaiſer
die ſocialdemokratiſchen Führer eine hochver
rätheriſche Schaar genannt. Dieſe Bezeichnung
iſt eine ſo treffende und ſtimmt ſo mit den
Gefühlen der deutſchen Volksſeele überein, daß
das Kaiſerwort heute ſchon allerwärts als eine
große Erleichterung empfunden wird. Es iſt
klar, daß mit Hochverräthern nicht auf dem
Boden der „Gleichberechtigung“ verhandelt wer-
den kann, Wer die hochverrätheriſche Schaar
auch nach dem Allerhöchſter Aufruf noch unter
ſtützt, wer beiſpielsweiſe ſocialdemokratiſche Kan-
didaten auch jetzt noch für ein „kleineres Uebel“
hält, als einen in vaterländiſchem Boden wur-
zelnden Concurrenten, der iſt nicht ein Haar
veſſer als jene hochverrätheriſche Schaar, jene
Rotte von Menſchen, nicht werth, den Namen
Deutſche zu tragen.

mm ]JPolitiſche Pachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. An den Kronprinzen
von Preußen hatten am Sedantage Schulkinder
vom Niederwald aus ein Begrüßungstelegramm
geſandt. Hierauf hat Oberſt v. Deines im
Namen des Kronprinzen beſtens gedankt. Das
an den Pfarrer Wenzel in Waldalgesheim ge-
richtete Antworttelegramm ſchließt:

„Möge den jungen Herzen die Begeiſterung von heute
ein bleibender Mahnruf ſein zur Gottesfurcht, zur Liebe
zum Könige und Kaiſer und für des Vaterlandes Größe
und Einheit.“

An die Reiſe des deutſchen Reichs-
kanzlers nach Petersburg und an die Audienz,
die der Zar demſelben gewähren wird, ſind in der
ausländiſchen Preſſe weitgehende Kombinationen
geknüpft worden. Auf Grund eingezogener Jn
formationen ſtellt die „Nat. Ztg.“ dieſe Möglich
keit in Abrede und erklärt den Beſuch als ein
fache Forderung der Courtoiſie. Weiter fügt das
Blatt an, daß der deutſche Reichskanzler in
Petersburg auch mit dem Fürſten Lobanow zu-
ſammentreffen, ohne daß jedoch auch dieſer Vor

Bolten ſchüttelte den Kopf.
Er ſtöhnte ſchwer.
„Und dieſer Revolver iſt der Jhre
„Ja, ja!“ ſchrie Bolten auf. „Aber was

man annimmt, iſt Wahnſinn Tollheit! Jch
ſollte

Seine Stimme brach in
Schluchzen,

„Jch muß Sie bitten, mir zu folgen,“ ſprach
der Amtmann kurz. „Wenn Sie raſch noch
etwaige Anordnungen treffen wollen, ſo thun
Sie es.“

Mechaniſch verſchloß Bolten die Schränke
ebenſo nahm er den Hut zwiſchen die zilternden
Hände und folgte.

„Es iſt vorzüglich gelungen!“ ſagte ſich im
Stillen der Amtmann,

einem wilden

VI.
Franz Bolten ſaß in Unterſuchungshaft und

die ganze Stadt wußte, weshalb.
Am Abend des Mordtages hatte die einzige

Zeitung der Stadt D. einen ſpaltenlangen Be-
richt über den Fall gebracht.

Bolten leugnete die That bei dem Verhör,
das der Amtsrichter auf dem Stadthauſe
ſogleich mit ihm anſtellte, auf das Entſchiedenſte.

Dies fand man ſelbſtverſtändlich.

Selten bekennt ſich ein Mörder ſofort ſchuldig.
Man verſucht, ſich heraus zu winden und erſt

wenn dies nicht gelingt und das Gewiſſen immer
mächtiger ſchlägt, geſteht man!

Anna Burger geweſen zu ſein fragte er. Die gute Meinung, welche Jedermann jahre

im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

ang in dem einen oder dem anderen Sinne für
chlußfolgerungen auf dem Gebiete der hohen

Politik verwendet werden darf.
Der Dank des Kaiſers. Der Reichs

anzeiger veröffentlicht einen Dankerlaß des
Kaiſers für die Beglückwünſchungen am
Sedantage. Der Erlaß lautet:

„Die Feier der 25 jährigen Wiederkehr der ruhmreichen
Siegestage des Jahres 1870 hat viele Tauſende von Feſt
theilnehmern veranlaßt, auch Meiner freundlich zu gedenken
und Mir aus allen Gauen des deutſchen Landes und ſelbſt
von fernen Welttheilen her treue Grüße zu ſenden, Alle
dieſe Kundgebungen patriotiſchen Empfindens vermag Jch
zu Meinem Bedauern nicht im Einzelnen zu beantworten.
Jch wünſche aber allen Betheiligten, beſonders auch den
Veteranen der großen Zeit, die freudig Gut und Blut mit
in die Wagſchale geworfen haben, Meinen Kaiſerlichen
Dank auszuſprechen und ihnen zu erkennen zu geben, wie
herzlich Jch durch jene Aufmerkſamkeiten erfreut worden
bin. Mit Genugthuung hat es Mich erfüllt, mit welcher
Begeiſterung das deutſche Volk in faſt allen ſeinen Gliedern
die Tage der Wiedergeburt des deutſchen Reiches gefeiert
hat und wie dabei von Neuem allgemein ins Bewußtſein
getreten iſt, welche wunderbaren Errungenſchaften wir nächſt
Gottes ſichtlichem Beiſtande der weiſen Führung des greiſen
Heldenkaiſers Wilhelm's des Großen ſeinen erlauchten
Bundesgeuoſſen, ſeinen ausgezeichneten Rathgebern, erprobten
Feldherrn und braven Truppen zu verdanken haben.
Zahlloſe Kaiſer- und Kriegerdenkmäler zeugen von der
Pietät und Dankbarkeit unſerer Zeit und mahnen uns und
ferae Geſchlechter au die blutige Saat, aus der erſt unſer
neu geeintes Vaterland hervorgegangen, Ein Volk, welches
ſo ſeine Todten ehrt und ſo ſeiner Vergangenheit gedeunkt,
wird das hoffe Jch mit Zuverſicht allezeit treu zu
Kaiſer und Reich ſtehen und ſich auch jener vaterlands
loſen Feinde der göttlichen Weltordnung zu
erwehren wiſſen die ſelbſt in dieſen Tagen nationaler
Begeiſterung dreiſt ihr Haupt erheben und ſich nicht ge
ſcheut haben das Andenken des großen Kaiſers zu ſchmähen
und dadurch das dentſche Volk in ſeinen edelſten Erinner
ungen und Empfindungen zu verletzen. Jch erſuche Sie,
dieſen Erlaß alsbald zur öffentlichen Kenntniß zu bringen.
Stettin, den 8. Septbr, 1895. Wilhelm J. K. An den
Reichskanzler.“

Der Reichskanzler Fürſt Hohen-
(ohe trifft am 10. d. M, in Petersburg ein
und nimmt in der deutſchen Botſchaft Abſteige
quartier. Am Abend deſſelben Tages findet zu
Ehren des Reichskanzlers ein Diener beim
deutſchen Botſchafter Fürſten Radolin ſtatt.
Am Mittwoch iſt zu gleichem Zwecke ein Diener
beim ruſſiſchen Minſſter des Auswärtigen, Fürſten
Lobanow angeſetzt.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht
eine ganze Reihe von Aus zeichnungen die
der Kaiſer aus Anlaß ſeines Beſuches in
Pommern verliehen hat. So erhielt der Vor-
ſitzende des Provinziallandtages v. Köller das
Großkreuz des Rothen Adlerordens und der
Stettiner Bürgermeiſter Haken die Krone zum
Rothen Adlerorden 2. Klaſſe.

Reichsſchatzſekretär Graf Poſa-
dowsky trifft nächſter Tage zum Beſuch der
Provinzial Gewerbe Ausſtellung in Poſen ein.
Die Beſichtigung der Ausſtellung durch den
Handelsminiſter, der am Donnerſtag in Be
gleitung des Unterſtaatsſekretärs Lohmann in
Poſen erwartet wird, dauert zwei Tage. Von
hier reiſen die beiden Letzteren nach Königsberg,
re
lang von Bolten hatte, war im Nu ver-
ſchwunden.

Jetzt erzählte man ſich offen, daß er mit
Anna Burger einſt eine Liebſchaft unterhielt und
das Uebrige reimte man ſich zuſammen,

Der Amtmann hatte über den Fall nach der
Hauptſtadt berichtet und es war von dort ein
gewiegter Kriminaliſt eingetroffen, was der Amt-
mann zwar ſehr überflüſſig fand, da er ſeiner
Meinung nach Bolten für überführt hielt.

Auch der alte Vater Boltens war angekommen
und hatte die Führung des Geſchäftes wieder
übernommen.

Der betagte Mann war faſſungslos.
Er wollte ſeinen Sohn ſprechen, doch wurde
ihm dies nicht geſtattet. Auch von Franziska
konnte er keinen näheren Aufſchluß erlangen.

Dieſe zeigte überhaupt ein dem Gatten feind-
liches Benehmen, was den alten Herrn noch
mehr erregte.

KriminalKommiſſar Balder hatte wiederholt
den Verhafteten einem Kreuzverhör unterzogen.

Bolten hatte ſchließlich die volle Wahrheit
eingeſtanden, das heißt, er gab an, in der ver
hängnißvollen Nacht bei Anna Burger geweſen
zu ſein, ja, er wiederholte ſogar den Wortlaut
der gehabten Unterredung.

Von Franziska erwähnte er nichts; er vermied
es, den Namen auszuſprechen.

Aufmerkſam hörte der Kriminaliſt zu.
Bolten wurde vor die Leiche geführt.
Eine große Menſchenmenge folgte und ſtieß

Verwünſchungen gegen Bolten aus. Auch hier
leugnete Franz.



Nummer 213 1895. Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.)
um die nordoſtdeutſche Gewerbeausſtellung zu
beſichtigen.

Wißmanns Empfang in Oſtafrika.
Die Köln. Zig. ſchreibt: Der Empfang, der
dem neuen Gouverneur Dr. v. Wißmann bei
ſeinem Eintritt in die oſtafrikaniſche Kolonie
Zutheil wurde, wird ſicher nicht den Beifall
unſrer großen colonialen Kreiſe in Deutſchland
finden und zeigt, daß immer und immer wieder
der colonialen Sache Schwierigkeiten bereitet
werden. Sowohl Frhr. v. Soden wie Frhr,
v. Schele, damals beide Neulinge auf oſtafrika
niſchem Boden, wurden in Tanger von einem
kaiſerlichen Kriegsſchiffe empfangen und von ihm
nach Dar es Salaam geleitet. Jn der Haupt-
ſtadt der Colonie fand ein feſtlicher Empfang
durch die Truppen, Officiere und Beamte ſtatt.
Ganz anders als der Sieger Buſchiris in Oſt
afrika eintraf, der Mann dem Deutſchland die
Niederwerfung des blutigen Aufſtandes und die
Wiedergewinnung der Colonie verdankt. Wie
ein gewöhnlicher Fahrgaſt, kaum empfangen von
dem Bezirkshauptmann wußte Herr v. Wißmann
in Tanga ans Land ſteigen, kein Kriegsſchiff
zeigte ſich, keine Truppe erwies ihrem früheren
ſiegreichen Führer die Ehre, nur die Eingeborenen

und das iſt bezeichnend hatten ihre
Freude über den neuen Gouverneur, deſſen
Menſchlichkeit bei ihnen in ſegensreicher Er
innerung ſteht, durch Ausſchmückung ihrer Hütten
Ausdruck gegeben. Jn Dar es Salaam, wo
ſelbſt der ſtellvertretende Gouverneur, v. Trotha
Herrn v. Wißmann empfing, vollzog ſich der
Empfang gleichfalls wieder ohne militäriſchen
Ehren und wiederum waren es die Eingeborenen,
die durch ihre Freude den Deutſchen den Rang
abliefen. Man ſcheint gefliſſentlich hervor
gehoben zu haben, daß nur ein Civilcouverneur
ſein Amt angetreten habe und daß ihm irgend
eine Befugniß militäriſcher Art nicht zuſteht.
Wenn Herr v. Wißmann durch kleinliche Ränke
veranlaßt werden ſollte, in gerechtem Unwillen
ſeinen Poſten aufzugeben, dann wird eine neue
Organiſation in Oſtafrika nothwendig, ſie würde
dann eine rein militäriſche werden, was
aber einen Nachtheil für die Colonie bedeuten
würde.

Ueber der Ueberſchrift „Moltke und
die Sedanfeier“ wird in der „Nat. Ztg.“
folgende Belehrung veröffentlicht: Jn einer am
4. September abgehaltenen ſocialdemokratiſchen
Verſammlung hat der Abg. Auer in einer Rede,
welche die „Enthaltung“ der Socialdemokratie
von der Sedanfeier zu rechtfertigen verſuchte, es
für paſſend erachtet, den Feldmarſchall Grafen
Moltke für ſeine Anſicht ins Feld zu führen.
Er behauptete: „Aber auch Moltke war ein
Gegner der Sedanfeier und ſagte: ich würde es
verſtehen, wenn man am Tage des Friedens-
ſchluſſes eine Feier begehen wollte.“ Es wäre
intereſſant zu wiſſen, bei welcher Gelegenheit und
in welchem Zuſammenhange der Feldmarſchall
dieſe Worte geſagt haben ſoll, Zur Bezeichnung
ſeiner wahren Geſinnung über die Feier des
Tages von Sedan diene Folgendes. Vom Feld-
marſchall eingeladen, befand ich mich am 3. Sep-
tember 1889 in ſeinem Hauſe in Kreiſau und
erzählte ihm, daß ich am Sedantage an die von
mir kommandirte Brigade auch eine Anſprache
über die Bedeutung des Tages gehalten hätte,
Da unterbrach er mich lebhaft und rief: „Dann
haben Sie es hoffentlich am 1. September
gethan und nicht am 2, denn ich habe nie be
griffen, weshalb wir nicht den Tag der Schlacht
feiern, ſondern den Tag der Kapitulation!“ Jch
konnte dem Feld marſchall erwidern, daß ich die
Anſprache am 1. September gehalten hätte. Aus
jenen Worten geht die Anſicht des Feldmarſchalls
wohl ſehr deutlich hervor. Er wollte den Tag
der That, der Leiſtung des Heeres, des ent
ſcheidenden Ereigniſſes feiern und nicht den Tag

Der Anblick derjenigen, welche auf entſetzliche
Weiſe den Tod fand, erſchütterte ihn aber der
art, daß er ohnmächtig an der Leiche zuſammen
ſtürzte.

Man führte ihn zurück ins Gefängniß.
Der Amtmann hatte mit dem Kommiſſar eine

kurze Unterredung.

Er machte dem Großſtädter begreiflich
oder wollte ihm doch begreiflich machen, daß an
e Schuld des Verhafteten kein Jota mehr
ehle,

„Das iſt auch ihre Meinung?“ ſchloß er,
Balder war kalt geblieben.
Jetzt ſah er den Amtmann ruhig an.
„Nein!“ ſagte er. „Jch bin

Meinung.“
Der Amtmann ſchob mit nervöſer Haſt die

Brillengläſer üher die Stirn. Er mußte ſich
verhört haben.

„Jch ſage daß ich anfange, den Unſchulds
betheuerungen Bolten's Glauben zu ſchenken
verſetzte lakoniſch der gewiegte Kriminaliſt.

„Unſchuldig!“
Nicht viel hätte gefehlt und der Amtsrichter

lachte laut hinaus.
„Aber da giebt es doch gar keinen Zweifel

mehr!“ rief er. „Wenn es Bolten nicht iſt,
wer, frage ich, könnte es denn ſonſt geweſen
ſein

„Das weiß ich vor der Hand noch nicht,“
antwortete Balder „aber ich hoffe, es heraus
zu bekommen!“

„Nun, da wünſche ich Glück dazu!“ platzte

anderer

der erkoſte Amtmann hervor.

der Folgen jener That, den Tag, an dem man
nur die Früchte einheimſte. Er war alſo jeden
falls von der Anſicht, den Tag von Sedan nicht
zu feiern, doppelt ſo weit entfernt, wie
Auer meinte. Daß man aber den zweiten Sep
tember und nicht den erſten wählte, war nur die
Aeußerung eines hyperhumanen Gefühls, welches
ſich ſträubte, den größten Sieg unſres Jahr-
hunderts in einem uns aufgezwungenen Kriege
zu feiern, weil dabei nothwendig Blut vergoſſen
worden war, Ein freiſinniges Blatt der Haupt-
ſtadt hat dieſer Auffaſſung erſt vor Kurzem
förmlich Ausdruck verliehen. Jm Uebrigen halte
ich es nicht für unmöglich, daß der Feldmarſchall
ſich für den Tag des Friedensſchluſſes erklärt
hat, im Falle nämlich man nicht den wirklichen,
wahrhaftigen Sedantag, den erſten September,
feiern wollte. Da wir nun aber den 2. Sop
tember gewählt haben, ſo wird es dabei wohl
auch in Zukunft ſein Bewenden haben, nur möge
man dann doch dafür Sorge tragen, daß nicht
in Geſchichtstabellen die Schlacht bei Sedan auf
den 2. September verkegt wird, wie ich neulich
Gelegenheit hatte zu bemerken. Jn ganz ähn-
lichem Sinne wie der Feldmarſchall hat ſich
übrigens Se. Majeſtät der König von Sachſen
neulich in Dresden ausgeſprochen

A. v. Boguslawski.
Oeſterreich Ungarn. Sehr ſym-

pathiſch berühren die Artikel, welche
die öſterreichiſche Preſſe der Reiſe des Kaiſers
Franz Joſeph zu den deutſchen Kaiſermanövern
widmet. Der Dreibund ſei in das Bewußtſein
der Völker übergegangen und Gemeingut der
en geworden, die unter ſeinem Schutze
eben.

Frankreich. General Munier der
Beſitzer angeblicher Beweiſe für die Disciplin-
loſigkeit deutſcher Officiere in Feindesland wird
auch von der franzöſiſchen Regierung desavouirt.
Er erhielt vom Miniſterium den Auftrag, keine
Journalartikel mehr zu veröffentlichen. Das
Anerbieten Muniers ſein Beweismaterial auf
diplomatiſchen Wege an den Kaiſer Wilhelm ge
langen zu laſſen, wurde vom Kriegsminiſter
Zurlinden gar keiner Antwort gewürdigt. Dem
Londoner Lordmayor werden in Paris
wahrhaft fürſtliche Ehren erwieſen. Jhm zu
Ehren werden Feſtvorſtellungen und Feſtmahle
veranſtaltet, Präſident Faure entbot dem Lord-
mayor perſönlich in engliſcher Sprache die Grüße
der Republik. Beim Feſteſſen toaſtete der Eng
länder auf den Präſidenten der Republik, indem
er ſagte, ein großer Mann leite die Geſchicke
Frankreichs. Der franzöſiſche Miniſter des Aus
wärtigen Hanotaux brachte ein Hoch auf die
Königin von England aus. Der Präſident
Faure lehnte eine Einladung des Lordmayors
von London, nach England zu kommen ab. Der
Präſident wird nunmehr demnächſt eine officielle
diplomatiſche Einladung erhalten. Wie verlautet,
ſoll ihm in London ein ſehr warmer Empfang
bereitet werden.

Bulgarien. Seitens der bulgariſchen
Regierung wird die Nachricht von dem Ueber
fall in Male-Tirnowo formell dementirt, ſeitens
des Mocedoniercomitces wird ſie dagegen auf-
recht erhalten, indem behauptet wird, daß ein
Ueberfall vom bulgariſchen Gebiete aus ſtattge
funden hat. Der Aufſtand ſcheint iu der That
noch nicht beigelegt zu ſein.

Spanien. Der Aufſtand auf Cub a
wächſt immer bedenklicher an. Neue Banden
ſind in mehreren bisher von dem Aufſtande ver
ſchont gebliebenen Provinzen aufgetreten. Die
Geſammtzahl der bislang nach Cuba übergeſetzten
Verſtärkungen Offiziere nicht einbegriffen be
trägt 76 272 Mann. Zuverläſſig verlautet, die
Regierung ſcheint entſchloſſen, im October weitere
25000 Mann und dann noch im Januar 15000
Mann nachzuſchieben, daß Spanien bei dieſen

Sein Kopf war gluthroth geworden,
Statt froh zu ſein, den Thäter ſofort erwiſcht

zu haben, kam dieſer verhältnißmäßig junge
Mann aus der Großſtadt und warf die ſo klug
aufgebaute Sache wieder um. Aber das war
der Neid, der pure Neid

Um Alles in der Welt durfte man nicht den
kleinen Amtmann den Ruhm laſſen, im Hand
umdrehen den Thäter ermittelt zu haben, Jetzt
wurde der Zweifel aufgeſtellt und ein Anderer
geſucht.

Gut; mochte Balder nun ſuchen, aber auf
eine weitere Beihilfe brauchte er nicht zu rechnen.

Indeſſen mußte er dem Commiſſar freie Hand
laſſen.

Balder hatte abermals ein Verhör mit dem
Verhafteten.

Er ſuchte nach irgend einer Lücke in den An
gaben.

Bolten wiederholte, daß er bei Anna Burger
war und ſeine geſprochenen Worte.

„Zu welchem Zweck haben Sie denn eigentlich
deu Revolver mitgenommen fragte der Krimi-
naliſt.

Zum erſten Male wurde dieſe Frage geſtellt.
„Jch nahm ihn gar nicht mit!“ ſagte Bolten.
„Wie?“ entfuhr es Balder. „Hoben Sie nicht

beim erſten Verhör geſtanden, daß Sie die Waffe
als die Jhre anerkannten

„Allerdings aber ich weiß nicht, wie ſie in
den Garten kam.“

(Fortſetzung folgt.)

Mittwoch, den 11. September. e

weitgehenden Plänen ſehr bald eine Anleihe auf
nehmen wird iſt ganz klar wer aber darauf
W verdient, vaß er mit nach Cuba geſchickt
wird.

China. Jn China wüthet die Cholera ent
ſetzlich. Jn Peking ſollen täglich bis 2000, in
Shanghai bis 500 Menſchen der Seuche
erliegen.

Parlamentariſche Nach richten.
Für die Reichstagserſatzwahl in Herford-

Halle haben die Socialdemokraten den Redacteur Hoff
mann- Bielefeld als Kandidaten aufgeſtellt.

-m—-

Kaiſertage in Stettin.
Die Kaiſerparade des 2. Armeekorps auf dem

Krekower Felde bei Stettin hat einen glänzen-
den Verlauf genommen. Den Majeſtäten
wurden ſowohl auf dem Hinwege. zum Parade
felde wie bei der Rückkehr in die Stadt ſtür-
miſche Ovationen ſeitens der Bevölkerung dar
gebracht. Bei dem im Schloſſe folgenden
Parademahl brachte der Kaiſer einen Trink-
ſpruch aus, in welchem er ſagte: „Der heutige
Tag hat mich mit voller Freude erfüllt und
ſpreche ich dem Korps meine vollſte Anerkennung
aus für die vorzügliche Parade, die es heute
vor mir geleiſtet hat. Möge der heutige Tag,
der eine Weihe beſonderer Art durch die Ehre
erhalten hat, welche dem Korps und vor Allem
dem Küraſſierregiment Königin dadurch zu theil-
geworden iſt, daß Jhre Majeſtät geruht haben,
das Regiment ſelbſt vorbeizuführen, dem Korps
ein Anſporn ſein, nunmehr auch im Manöver
zu zeigen, daß es vorbereitet iſt, jede Abwehr,
wie ſie auch ſei, auszuführen und für das Vater
land einzuſtehen, wenn es gerufen werden ſollte.
Jch fordere Sie auf, Jhre Gläſer zu erheben und
aus vollen Herzen zu rufen: „Das III, Korps
Hurrah! und nochmals Hurrahl und zum
dritten Mal Hurrah!“ Am Sonntag früh
brachte der Sängerbund des Stettiner Lehrer-
vereins dem Kaiſer ein Morgenſtändchen der
Monarch ſprach wiederholt ſeinen Dank aus.
Um 10 Uhr fand der große Militär
Gottesdienſt in der Grenadier-Kaſerne ſtatt.
Der Weg des Kaiſerpaares führte durch
die große Ritterſtraße über den Königs-
platz und Paradeplatz, durch das Berliner Thor
und die Bellevueſtraße nach der Kaſerne, welche
einen ungeheuren Hof beſitzt. Tauſende von
Menſchen bildeten Spalier und brachen bei der
Vorbeifahrt der Majeſtäten in enthuſiagſtiſche
Hurrahrufe aus, Am Gottesdienſt betheiligten
ſich ſämmtliche in Stettin anweſende Stäbe und
Truppenkörper die Aufſtellung der Truppen
bildete ein Viereck mit ofſener Seite nach der
Straße hin. Bald verkündete der anſchwellende
enthuſiaſtiſche Jubel des Publikums das Nahen
der Majeſtäten. Der Kaiſer in kleiner Generals
uniform, die Kaiſerin in ſchwarzer Toilette ent-
ſtiegen der offenen Equipage, worauf der Erſtere
die Truppentheile einzeln durch „Guten Morgen“
begrüßte, was kräſtig erwidert wurde. Die
Feier wurde durch den Sängerchor und das
Muſikkorps der Artillerie eingeleitet, welche
„Lobe den Herrn“ vortrugen. Während des
ganzen Gottesdienſtes verblieb der Kaiſer ſtehend
und entblößte bei der Liturgie das Haupt, die
Truppen folgten dem Beiſpiel. Die Kaiſerin
nahm mit Beginn der Predigt Platz, zu gleicher
Zeit wurden die Gewehre zuſammengeſetzt. „Ein
feſte Burg iſt unſer Gott“ folgte als
Choral, worauf ſich die Kaiſerin beim all
gemeinen Kirchengebet wieder erhob. Nach
dem „Vater Unſer“ betete der Kaiſer noch
entblößten Hauptes allein. Ein rother Balda-
chin, deſſen Spitze die Kaiſerkrone zierte,
während an den vier Ecken Adler angebracht
waren, erhob ſich über den Seſſeln des hohen
Paares, bei deſſen Eintritt die Kaiſerſtandarte
emporging, Die Predigt hielt Militärober
pfarrer Kramm, Derſelbe legte das Wort aus
2. Moſe 15, 1 bis 2 zu Grunde: „Da ſang
Moſe und die Kinder Jſraels dies Lied dem
e und ſprachen: „Jch will dem Herrn
ſingen, denn er hat eine herrliche That gethan.
Roß und Wagen hat er ins Meer geſtürzt.
Der Herr iſt meine Stärke und Lobgeſang und
iſt mein Heil. Das iſt mein Gott, ich will ihn
preiſen: er iſt meines Vaters Gott, ich will ihn
erheben.“ Der Altar war mit grünen Tannen-
reiſern dekorirt und von Trommeln errichtet,
zwei Geſchütze flarcirten ihn. Nach Beendigung
des gottesdienſtlichen Aktes erfolgte ein prächtig
ausgeführter Vorbeimarſch der geſammten
Truppen die Jnfanterie mit aufgepflanztem
Seitengewehr die Kavallerie zu Fuß beſonders
die Paſewalker Küraſſiere machten einen außer
ordentlichen Eindruck. Hierauf nahm der Kaiſer
das Frühſtück bei den Königsgrenadieren ein.
Eine Rede fand nicht ſtatt. Gegen Abend fuhr
der Monarch zum kommandirenden General v.
Blomberg zum Diner, an welchem theilnahmen:
Prinz Albrecht von Preußen, Graf Walderſee,
General von Hahnke, Generallieutenant von
Pleſſen Kriegsminiſter von Bronſart, der
Generalſtabschef Graf Schlieffen, ſämmtliche
Generale des 2. Armeeekorps, der Oberpräſident
der Provinz Pommern von Puttkamer c Das
Diner dehnte ſich ſehr lange aus, infolge deſſen
hat der Kaiſer die Vorſtellung im Stadttheater
nicht beſucht. Hervorgehvben zu werden ver
dient, daß das franzöſiſche Vice conſulat in
deutſchen und franzöſiſchen Farben geflaggt hat,

Die Kaiſerin hat nach herzlicher Verak-
ſchiedung von ihrem Gemahl am Sonntag

wneeMittag Stettin wieder verlaſſen und iſt
mittags wohlbehalten im Neuen Palqg
Potsdam eingetroffen.

Provinz und Umgegend.
f Weißenfels, 10. September. (Glückhche

Fang.) Der hieſige Fiſcher Maudrich hat wäre
geſtern in der Nähe von Dürrenberg einen Wels
im Gewichte von 25 Pfund gefangen. Wenn
dieſer Fiſch auch oft ein weit höheres Gewicht
erreicht, ſo iſt es doch ſelten, daß ſolche
Exemplare in der Saale den Fiſchern ins Reh

gehen. W. KyWeißenfels, 10. Sept. Glutthat)
Jn vergangener Nacht geriethen in dem Hauſe
Zeitzer Chauſſee Nr. 7, die Schuhmacher K. und
F. mit einander in Streit. Erſterer führte ein
Piſtol bei ſich, welches er auf F. abſchoß und
dieſen ſchwer am Kopfe verletzte. Die Frau des
letzteren wollte ihren Mann ſchützen und wurde
dabei gleichfalls an der rechten Hand verletzt
F., welcher nach längerer Zeit die Beſinnune
wieder erlangte, wurde durch einen polizeilicher-
ſeits hinzugerufenen Arzt verbunden. Der
Thäter hatte ſich entfernt, wurde aber noch in
der Nacht in einem Lokal verhaftet. (W. K.

Eiſenberg, 9. September. Geſtern
Abend 11 Uhr wurden die Einwohner aber
mals durch Feuerlärm aus dem Schlafe ge
ſchreckt; es brannte die erſt im vorigen Jahre
niedergebrannte und neu aufgebaute Wurſt-
fabrik des Herrn Paul Otto hier. Trotzdem
die Feuerwehr kurz nach Ausbruch des Feuer
am Platze war, brannte doch die Fabrif
deren Wurſt und FleiſchwaarenVorrath das
Feuer nährte, vollſtändig aus. Der Beſitzer
nebſt ſeiner Familie war abweſend. Ueber die
Urſache des Feuers war bis jetzt nichts bekannt

f. Koburg, 9. September. Heute Mittag
fand auf Schloß Roſenau die Verlobung der
Prinzeſſin Alexandra von SachſenKoburg Gotha
mit dem Erbprinzen von HohenloheLangenburg
ſtatt. Der Großherzog und die Großherzogin
von Heſſen ſind heute mit dem Großfürſſen
Sergei nach Darmſtadt abgereiſt.

Wengelsdorf, 5. September. Auch in
dieſem Jahre hat der Beſitzer der Fabrik Cor
betha, Herr Schlägel, ſeiner ArbeitsJubllare
gedacht. Die Arbeiter Ernſt Halliger und
Friedrich Maaſch, welche ſeit 24 Jahren un,
unterbrochen bei Herrn Schläzel in Arbeit ſtehen,
wurden nach dem „W. K.“ am 3 d. M. mit
Geſchenken, beſtehend in namhaften Geldſpenden,
bekränzten Torten, Wein und Cigarren erfreut
erfreut. Tiefempfundene Dankesbezeugungen und
Segenswünſche zollten die braven Arbeiter ihrem
geliebten Chef. Herr Schlägel hat am 2. Sep
tember auch die übrigen bei ihm in Arbeit
ſtehenden Veteranen auf eine des Tages würdige
Weiſe geehrt.

t Greiz, 9. September. (Tod im Dienſt,)
Geſtern mit dem 11 Uhr-Zuge wurde der hier
ſtationirte Schaffner Regner tot noch hier ge
bracht. Derſelbe hat ſich bei der Fahrt Greiz
Gera bei einer Ueberbrückung die Schädeldecke
ſo ſchwer verletzt, daß der Tod ſofort eintrat
Eine Wittwe mit drei Kindern trauern um den
Vater. Wie mitgetheilt wird, hat Fürſt Reuß
ältere Linie am Sedantage „verkleidet“ die Stadt
Greiz beſucht, um die prächtige Jllumination ſih
anzuſehen auch die Prinzeſſinnen haben nach
derſelben Quelle die Jllumination in Augenſchein
genommen.

Droyßig, 9. September. (Manöver.
Am 11. d. Vormittags findet in der Nähe
unſeres Ortes große Parade vor dem General
v. Häniſch ſtatt.

4 Gotha, 9. September. (Cholera.) Jn
dem 2 Stunden nördlich von unſerer Stadt an
der GothaLeinefelder Bahn gelegenen Orte
Ballſtädt ſtarb ein Mann unter eigenthümlichen
Erſcheinungen. Die vorgenommene Scction er-
gab, daß der betreffende Mann an der
Cholera nostras verſtorben war,

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 10. Septemder 1895.
(Perſonalien.) Der Regierungsrath

Rebling zu Merſeburg iſt dem Königlichen Poli
zei- Präſidium zu Berlin zur weiteren dienſtlichen
Verwendung überwieſen worden.

g. Vom Schlage getroffen. Auf der
Halle'ſchen Straße wurde am Sonntag früh die
verwittwete Frau Emilie Uhde von einem Schlag
anfall betroffen, der den ſofortigen Tod zur
Folge hatte. Der Leichnam wurde nach der in
der Hüterſtraße gelegenen Behauſung gebracht.

0 Pfarrverein für die Provinz
Sachſen. (Fortſetzung aus voriger Nummer.)
Die gutbeſuchte Hauptverſammlung am
Donnerſtag um 10 Uhr wurde durch die bibl.
Anſprache des Herrn Paſtor Koeſtler Zwethau
über 2. Cor. 3, 4-—5 eingeleitet. Kein Lobe
brief der Gemeinde, kein Zeugniß der Behörden
macht den Geiſtlichen gewiß, daß er tüchtig iſt,
ſondern allein das Zwiſchengeſpräch mit Gott,
die Antwort auf die Frage des Herrn: Haſt Du
mich lieb Unſere Tüchtigkeit iſt von Gott!,
Unſere Gaben müſſen von Gott geweiht ſein.
Es iſt eine Ehrengabe von Gott, tüchtig zu ſein,
aber ſie bürge auch in ſich eine Ehrenpflicht
Die Stärkung des Amtsbruders, die Wahrung

Nach

der Standesehre, die Weckung der ſchlummernden
Kräſte und Gaben. Nachdem dann Herr Paſtor
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Paſtor

Rummer 209. 1895.

Hilpert Niederclobicau die Verſammlung im
Namen des Merſebarger Pf.V. herzlich begrüßt
und ihr Gottes Frieden und Segen gewünſcht
atte, und der Vorſitzende den Jahresbericht,

der Zeugniß gab von der zumeiſt regen Thätig-
keit der Bezirksvereine, erſtattet hatte, ſprach
Herr Paſtor MüllerAuleben über die Nutzbar
machung der Pfarrervereinsarbeit für Gemeinde
und Kirchenkreis. Derſelbe empfahl ein Zu
ſammenwirken der Geiſtlichen durch gegenſeitigen
Austauſch der Erfahrungen und Meinungen wie
gegenſeitige Hülfeleiſtungen zur Unterhaltung
der Gemeinde (Familienabende, geiſtliche Con
certe, ScioptikonVPorſühren 2c.) zur Erbauung
der Gemeinde (chriſtliche Volksfeſte Miſſions-
predigteu 2c.) zur Belehrung der Gemeinde
(Einwirkung auf die Preſſe, Herausgabe kirch
liche Blätter) zur Hebung der ſocialen Nöthe
Reiffeiſen, Schulſparkaſſen, Verſicherungsgeſetze,
Krankenpflege 2c.). Dem warmen klaren Vor-
trage wurde dankbar zugeſtimmt, allerdings
mit der Einſchränkung daß der Pf.V.
im kleineren Kreiſe alle dieſe Arbeiten treiben
ſolle, ſoweit andere Vereine und Einrichtungen
nicht beſtehen (ſonſt hat er dieſe zu unterſtützen)
daß aber die großen Provinzial und Landes-
vereine ſich auf die zunächſt liegenden, dringen-
den und erreichbaren Aufgaben beſchränken
müßten. Herr Paſtor Müller wurde beauftragt,
unter ſeiner Leitung eine Commiſſion zu bilden,
welche Stoff für Familienabende, Concerte, Auf
fährungen beſchafft, prüft und bei Bedarf nach
weiſt. Ein ſchönes Orgelconeert, veranſtaltet

von Herrn Muſikdirector Schumann führte die
Verſammlung wieder in den Dom zur Bewun-
derung der prachtvollen Domorgel.

Zur Nachverſammlung im Garten der
Reichskrone um 4 Uhr hatten ſich auch zahlreiche
Pfarrfrauen und Töchter eingefunden. Herr
Stiftsſuperintendent Dr, Martius gab eine in
tereſſante Schilderung der energiſchen Wirkſamkeit
Luthers in Merſeburg im Auguſt 1545 zur Be
ſeitigung des Widerſtandes der Domherren gegen
die Einführung der Reformation. Herr Sup.
Allihn ſprach dann in der ihm eigenen köſtlichen
Weiſe, die Ernſt und Humor verbindet, über die
Verſorgung der Pfarrtöchter, Er warnte vor
der Ueberſchätzung der Töchterſchulbildung und
forderte: Pflege des Familienſinnes, liebens-
würdiges, beſcheidenes Weſen, eine feine weibliche
Bildung. Er wies hin auf den Auestauſch der
Pfarrtöchter in Stadt und Land zum beider-
ſeitigen Segen, und empfahl zum Schluß den
Diaconiſſen und Krankenpflegedienſt. Pfarr
töchter ſollen ſo erzogen werden, daß ſie in jedem
Hauſe gern geſehen werden. Herr P. Weinrich-
Rehmſtedt bei Bleicherode brachte Grüße vom
Hohenſteiner Verein und bat die Pfarrfrauen,
durch Bezug von Leinen, Drell u. ſ. w. die
Hohenſteiner Weber für die der Pf.V. ſeit 4
Jahren ſorgt, zu unterſtützen und erbot ſich zur
Vermittelung der Beſtellungen an die Weber.
Herr P. Paſche unterſtützte die Bitte aus eigener
Erſahrung, Herr P. Dr. Harniſch empfahl das
Liederbuch (à 5 Pfg.), die kirchlichen Ordnungen
(à 3 Pfg.) des Altm, Pf.V., das Pfarrtöchter
heim und berichtete über die geſegnete Arbeit in
der Altmark. Herr P. RiepLeunag gab zum
Schluß der Freude des Merſeburger Pf.V. über
das wohlgelungene Feſt Ausdruck.

Die beſtehenden Wohifahrtseinrichtungen des
Sächſ. Pf. V., die allen Geiſtlichen der Provinz,
zum Theil auch weiteren Kreiſen dienen wollen,
ſind: J. Canditaden-Fürſorge, Paſche-
Dieskau vermittelt Hauslehrer, Hilfeprediger e
und bittet um Zuweiſung von Stellen und
Canditaden. 2. Pfarrtöchter-Fürſorge.
P. Ullmann Reideburg vermittelt Pfarrtöchter
zur Unterſtützung der Hausfrau, als Erzieherinnen,
Geſellſchafterinnen, Austauſch von Stadt und

Land. 3. Pfarrtöcherheim (mit ſelbſtſtändiger
Verwaltung) Profeſſor Sup. JeepStendal.
Beſchoffung von Heimſtätten für alleinſtehende
ältere Pfarrtöchter. Beiträge der Kirchenpatrone,
Geiſtlichen c. an P. RungeStendal, F. Paſche
Naundorf bei Reideburg giebt von den bei
ihm gekauften Schreibmaterialien, Formularen,
Colonialwaaren, Weinen, Cigarren, Gärtnerei-
artikeln (SpecialitätSämereien) 29 für das
Pfarrtöchterheim ab, 4. Sterbekaſſe vom
1. 1. 1896 ab. 5. Com miſſion zur
Sammlung von Stoff für Familien-
abende c. P. Müller-Auleben bei Heringen
(Senne) 6. Penſion en. Es wird beab
ſichtigt, ein Verzeichniß derjenigen Pfarrfamilien,
Pfarrpatrone, Pfarrtöchter in Stadt und Land

aufzuſtellen, welche zur Aufnahme von Kindern
aus Pfarrhäuſern empfohlen werden, Adreſſen.
wie Bedingungen und Referenzen nimmt zunächſt
P. Paſche Dieskau entgegen,

Oeffentliche Stadtverordnetenſitzung
am 9. September, Abends 6 Uhr.

Vor Eintritt in die Tagesordnung giebt der Herr Vor
ſitzende, Profeſſor Dr. Witte, der Verſammlung Kenntniß
von dem Ergebniß der am 24, Auguſt er. abgehaltenen
außerordentlichen Reviſion der Kämmereikaſſe und der am
29. Auguſt er. abgehaltenen außerordentlichen Reviſion der
ſtädtiſchen PfandLeihanſtalt. Ja beiden Fällen fanden die
Reviſoren keine Veranlaſſung zu Erinnerungen Hierauf
wurde in die Tagesordnung eingetreten und dieſelbe wie
folgt, erledigt:

1. Auf Grund des Beſchluſſes einer früheren Stadtver
ordnetenſitzung, in dem neuen Altenburger Schulhauſe ein
Volksbad zu errichten, hat Magiſtrat durch den Stadtbau
meiſter einen Koſtenanſchlag für dieſe Neueinrichtung auf
ſtellen laſſen, welcher 3500 Mk. nachweiſt. Magiſtrat er
ſucht die Verſammlung um Genehmigung dieſer Koſten,
welche den Zinsüherſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe ent
nommen werden ſollen. Auf Befürwortung des Berichter-
e Stadtverordn. Meiſter, wird die Genehmigung
ertheilt.

2. Der Reſtaurateur Reinknecht, Roßmarkt hierſelbſt,
hat an den Magiſtrat ein Schreiben gerichtet, in welchem
er ſich darüber beſchwert, daß bei dem jetzigen Zuſtand des
Straßenpflaſters auf dem Roßmarkte durch Aufſtauung
der Abwäſſer e. vor ſeinem Hauſe gerechte Uebelſtände
heroorgerufen werden, und um Abhülfe derſelben driggend
bittet. Magiſtrat hat die Angelegenheit der Baudeputation
zur Begutachtung vorgelegt, dieſelbe hat ſich von der Noth
wendigkeit der Veſeitigung des genannten Uebelſtandes
überzeugen müſſen, und iſt infolge deſſen vom Stadtbau
meiſter ein Projekt zur Neupflaſterung des Roſtmarktes auf
geſtellt worden, welches einen Koſtenanſchlag von 2300 Mk.
erforderlich macht. Magiſtrat hat ſich mit Projekt und
Koſtenanſchlag einverſtanden erkläct und erſucht die Ver
ſammlung, auch ihrerſeits beide zu genehmigen. Auf Em-
pfehlung des Berichterſtatters, Stadtv. Beyer, wird die
Magiſtratsvorlage angenommen.

3. Auf Befürwortung des Berichterſtatters, Stadtv.
Glaß, wird für die Rechnung der Kaſſe des Hoſpitals
St, Sixti pro 1893/1894, bei deren Prüfung die Rech
nungsReviſionsCommiſſion nichts zu exinnern gefunden
hat, Entlaſtung ertheilt.

4. Die vom Magiſtrat beabſichtigte Einführung einer
Bierſteuer in hieſiger Stadt, iſt, wie Berichterſtatter Stadt
verordn. Heyne mittheilt, durch ein inzwiſchen einge
gangenes Schreiben des hieſizen GaſtwirthVereins, in
welchem die ſtädtiſchen Behörden gebeten werden, von der
Einführung der genannten Steuer in unſerer Stadt Ab
ſtand zu nehmen, in ein neues Stadium getreten, Bericht
erſtatter erſucht daher die Verſammlung, die Verhandluug
und Beſchlußfaſſung über dieſen Gegenſtand auf 14 Tage
zurück zu ſtellen, damit den Mitgliedern Gelegenheit ge
geben ſei, von der Petition des Gaſtwirth Vereins hin
reichend Kenntniß zu nehmen. Bei der Beſprechung dieſes
Antrags wünſcht Stadiv. Frauen heim die Zeit der
Ausſetzung auf 4 Wochen auszudehnen, da dieſe Friſt zur
genauen Juformation der Mitglieder wohl nothwendig er
ſcheinen müſſe, die Beſchlußfaſſung überdies auch nicht ſo
dringlich ſei. Jn gleichem Sinne ſpricht Stadto. Beyer.
Bürgermeiſter Reinefarth beſtreitet, daß die Angelegenheit
nicht dringlich ſei, und hält es für angemeſſen, die Vorlage
des Magiſtrats mit der eingegangenen Petition an die ge-
miſchte Steuer-Commiſſion zurückgehen zu laſſen. Stadto.
Glaß ſtellt hierauf den Antrag, die Angelegenheit zu ver
tagen, ſie an die gemiſchte Steuer-Commiſſion zurück zu
verweiſen und die genannte Petition inzwiſchen zur Einſicht
der Stadtverordneten auf dem Rathhauſe auszulegen.

5. Das Communal- Abgabengeſetz vom 14, Juni 1893
hat neuerdings einen Nachtrag erhalten. Dem Magiſtrat
hat dies Veranlaſſung gegeben, die Ausflührungsbeſtimmungen
zu dem Geſetz, dem Nachtrag entſprechend, zu modificiren,
und ſoll demgemäß S 5 des Gemeindebeſchluſſes vom 10
Auguſt 1874 abgeändert werden. Die Abänderung des
5 ſoll ſachlich darin beſtehen, daß nach ſeiner neuen Faſſung
das Einkommen eines Steuerpflichtigen, welches er in
andern Gemeindebezirken bezieht, bei der Heranziehung
zu den Steuern des Gemeindebezirkes, in welchem er wohnt,
außer Anurechnung bleiben ſoll, während die frühere Faſſung
ſich nur auf einen andern preußiſchen Grmeindebezirk
bezog. Auf Empfehlung des Berichterſtatters, Stadtv.
Herbers, wird von der Verſammlung die Geuehmigzung zu
der geſ. Abänderung ertheilt.

6. Die ſtädtiſchen Behörden hatten vor Jahren als die
Erbauung einer Kaſerage für das Thüringiſche Huſaren-
Regiments ſeitens der Stadt noch in Ausſicht ſtand, einen
beſonderen Bebauungsplan zwiſchen der Naumburger und
Weißenfelſer Straße feſtgeſtellt. Mit dem Scheitern des
KaſernenProjektes liegt das urſprüngliche Jntereſſe an
dieſem Bebauugsplane nicht mehr vor, und iſt auch durch
die gegenwärtige Verwendung des dortigen Terrains
(Gärtnerei u. Holzplatz) die Ausführung des Straßen
projectes auf unabſehbare Zeit ausgeſchloſſen. Magiſtrat
hat demnach beſchloſſen, den Bebauungeplan dahin abzu
ändern, daß Straße 2 ganz wegfällt, Straße 1 und 3
aber unter den mit der Firma C. Berger, als Beſitz rin
des fraglichen Feldplanes, vereinbarten Beſtimmungen be
ſtehen bleibt. Berichterſtatter, Stadtv. Klaus, befürwortet
Annahme der Magiſtratsvorlage, beantragt aber zugleich
bezüglich der Bedingungen für Straße 3 mit der Firma
C. Berger nochmals zu verhandeln. Nach eingehender
Beſprechung, an welcher ſich ausſchließließlich Stadtv. Hün
dorf und Bücgermeiſter Reine fahrt betheiligen, wird
die Magiſtratsvorlage mit dem Znuſatzantrage des Bericht
erſtatters von der Verſammlung angenommen.

7. Magiſtrat iſt durch den für den Bahnbau Merſeburg-
Lauchſtädt erfolgten Aukauf des in hieſiger Flur belegenen
früher Fuß'ſchen Ackerplanes in den bis zum Jahre 1898
abgeſchloſſenen Pachteontract mit dem derzeitigen Pächter
Rohrfabrikant Dorfmann eingetreten. Jnfolge der Ab
iretung des zum Bahnbau erforderlichen Terrains hat
Magiſtrat beſchloſſen, das Pachtgeld, welches bisher 377
Mk. 60 Pfg. betrug, auf 350 Mk. zu ermäßigen. Auch
ſollen von jetzt ab die Steuern für den Plan von der
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Stadtgemeinde getragen, dafür aber auch das Jagdpacht
geld bezogen werden, was früher dem Pächter zuſtand.
Magiſtrat erſucht die Verſammlung, ſich mit dieſen Ab
änderungen des Contractes einverſtanden zu erklären, was
z c wpfehlung des Berichterſtatters, Stadtv. Richter ge

ieht.
Jn der ſich auſchließenden geheimeun Sitzung wurde

über die Vergebung der Lieferung des von der Armenver-
waltung auszugebenden Brotes Beſchluß gefaßt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Eine Verzweiflungsthat.) Großes Aufſehen

macht in Paris die Verzweiflungsthat einer Frau, die
ſich vor einem Erpreſſer nicht anders mehr retten konnte,
als indem ſie den Eilenden niederſchoß. Frau E. war ſeit
zwei Jahren mit Herrn M. E., einem deutſchen Sprach-
lehrer verheirathet. Sie iſt die Tochter eines reichen Kauf
mannes und hatte vor ihrer Verheirathung ein Verhältniß
mit einem gewiſſen Albert M, einem ehemaligen Ange
ſtellten ihres Vaters, Als dieſer, der ohne Stelle war,
von der Verheirathung ſeiner ehemaligen Geliebten erfuhr,
ſuchte er aus dem Geheimniſſe Capital zu ſchlagen. Er
näherte fich der armen Frau und fchüchterte ſie durch ſeine
Drohung, ihrem Manne Alles zu verrathen, derart ein,
daß ſie ihm 2000 Fres. gab. Als er jedoch ſeine Forder
ungen wiederholte und erhöhte, antworte ſie auf ſeine
Briefe nicht mehr. Nun ſuchte Albert M. ſein Opfer, als
er den Gatten abweſend wußte, auf, und machte der jungen
Frau eine brutale Scene. Empört wies ſie ihm die Thüre,
er aber drohte und fluchte ſo laut, daß ſein Geſchrei die
ganze theilnehmende Nachbarſchaft herbeirief. Jn ihrer
Verzweifluug ergriff Frau E. einen Revolver und feuerte
auf ihren Peiniger zwei Schüſſe ab. Jn die Schulter ge
troffen, ſtürzte Albert M. zuſammmen. Frau E. wurde
einſtweilen auf freiem Fuße belaſſen.

(Faule Kunden.) Man ſchreibt aus Sachfen:
Die meiſten Wirthe, die den Socialdemokraten ihre Säle
zur Verflä, ung ſtelleu, ſehen ſich in ihren geſchäftlichen Er
wartungen ſtark getäuſcht. Da ſolche Wirthe regelmäßig
das Militärverbot erhalten und auch von anderen nicht
ſocialdemokratiſchen Gäſten meiſtens gemieden werden, ſo
ſind ſie nur auf den Zuſpruch der „Genoſſen“ angewieſen.
Ueber die „Dankbarkeit“ der Letzteren gegen die ihnen ent
gegenkommenden Wirthe theilt ein Dresdener ſocialiſten
freundlicher Saalbeſitzer ſeine Erfahrungen mit, die typiſch
ſind. Der Mann hält den ſocialdemokratiſchen Arbeitern
vor, daß ſie, wenn ſie im Beſitz von Geld ſind, nicht daran
denken, das Lokal zu beſuchen, das ihnen bei Verſamm-
lungen zur Verfügung ſteht, ſondern daß ſie ihr Geld im
erſten beſten Reſtaurant verzehren. Der enttäuſchte Wirth
hat die Erfahrung gemacht, daß die Socialdemokraten
wohl ſagen Das Lokal müſſen wir haben; aber nicht
darnach fragen, ob der Wirth dabei ſeine Rechnung findet.
Die Nutzanwendung für Saalbeſitzer liegt nahe. Zahlreiche
Lokale werden thatſächlich in Sachſen den Socialdemokraten
trotz des drohenden Boycotts nach kurzer Zeit wieder ent
zogen, weil die Wirthe bei ſolchen Gäſten den Bankerott
vor der Thüre ſehen. Die Genoſſen befinden ſich daher
ſtändig auf der Lokalſuche.

(Eiſenbahnunfall.) Amtlich wird gemeldet
Auf Halteſtelle Frankenfelde der Strecke KonitzDirſchau
wurde um Mitternacht vom 5. zum 6. September durch
den D-Zug ein etwa 75 jähriger, angeblich ſchwerhöriger
Schaftreiber und 7 Schafe ſeiner Heerde überfahren und
ſofort getödtet. Der Verunglückte wollte die auf die Geleiſe
hinausgelaufenen Schafe wieder hinuntertreiben. Den
Zuruf, ſich ſofort aus dem Geleiſe zu entfernen, hat er

nicht beachtet. W. K.“(Zum allgemeinen Stand der Cholera.)
Nach amtlichen Wiener Berchten trat die Cholera außer
in Tarnopol noch im politiſchen Bezirk Vrody mit einem
Falle und im politiſchen Bezirk Rohatyn mit vier Fällen
auf, von welch' letzteren drei tödlich verliefen. Das Auf
treten der Cholera iſt auch in Tanger amtlich feſtgeſtellt.
Aus Wladiwoſtock wird gemeldet, daß die Cholera in China
wüthet. Ja Peking ſollen täglich bis 2000, in Shanghai
gegen 500 Menſchen der Krankheit erliegen.

(Eine elektriſche Stadt.) Die Ausnutzung
elektriſcher Kraft dürfte wohl in keiner Stadt der Weit in
bedeutenderem Maße geſchehen, als in Great Falls
im nordamerikaniſchen Texritorium Montana. Wagen
und Karren werden durch Elektrieität nicht allein in Be
wegung geſetzt und erleuchtet, ſondern ſind auch mit elek-
triſcher Heizung ausgeſtattet. Aufzüge, Druckerpreſſen,
Krahne und die verſchiedenſten Maſchinenarten werden ver
mittels elektriſcher Kraft bethätigt. Es exiſtiren dort ſelbſt
autonomiſch betriebene elektriſche Erdgrabemaſchinen, elek
triſche Pumpen und Steinbehaumaſchinen. Die Reſtaurants
kochen ihre Gerichte unter Benutzung elektriſcher Kraft, der
Fleiſcher benutzt dieſe zum Betriebe ſeiner Hackmaſchine,
und der Krämer läßt mit Elektricität ſeinen Kaffee mahlen.
Auch im Privathaushalte werd der neuen und billigen
Kraft ein großes Nutzungkgebiet angewieſen. Die Näh-
maſchine wird durch Elektricität getricben, das Plätteiſen
elektriſch zum Gebrauch fertig hergeſtellt, und elektriſch er
wärmte Kuchenformen, die auf einer Platte wie Papp-
ſchachteln neben einander ſtehen, geſtatten die ſchnelle Her
ſtellung jeglichen Gebäcks. Es ſcheint überflüſſig, zu be
merken, daß nur eine faſt koſtenlofe Benutzung dieſe aus
gedehnte Anwendung der Elektricität ermözlicht, und
lediglich die Verfügung über gewaltige Naturkräfte geſtattet
die beinahe unentgeltliche Abzabe elektriſcher Kraft.

(Großer Brand in Leonberg.) Die Ober
amtsſtadt Leonberg (Württemberg) iſt von einem großen
Brande heimgeſucht worden. Bisher ſind 40 Häuſer, dar
unter die Apotheke, das Rathhaus und das Poſßbüreau
niedergebranut. Es herrſcht Waſſermangel.

(Königsberg i. Pr.) Die vom 1, Hauptgewinn
der Nordoftdeutſch. Gewerbe Ausſtellungs Lotterie zu
Königsberg i. Pr. geſtohlenen Brillanten ſind bereits durch
Ankauf neuer Juwelen ſeitens des Comilés der Aus-
ſtellung erſetzt worden, ſodaß unter keinen Umſtänden eine
Verkleinerung des Gewinnes 20000 Wik. ſtattfindet.

(Oer Brief des Herzogs Wilhelm von
Mecklenburg,) welcher in den Annalen des Humors
ſtets in unvergänglichen Glanze ſtrahlen wird, feiert
am heutigen 10. September ſein 25jähriges
Jubiläum, Am 9. September 1870 erfolgte die ent-
ſetzliche Exploſion in Laon und ſchon am folgenden Tage
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fand Herzog Wilhelm, obwohl ſelbſt verwundet, Stimmung
und Muße, den folgenden köſtlichen Brief zu ſchreiben
„Wir ſind Alle geſtern, zwar fahrend, hierher ma rſchirt;
die Stabsordonanz iſt am Kopfe leicht bleſſirt und mit
uns hier; die anderen Pferde unten in der Vorſtadt
hatten ſich losgeriſſen, fortgelaufen und
ſind meiſt geſchunden, aber geſtern ſchon mitmarſchirt. Der
Kronprinz von Sachſen kam ſehr liebenswürdig gleich am
anderen Morgen zu mir und war außer ſich. Die
Kugel, die auf dem Operngucker abgefetzt hatte, iſt
ſchon geheilt, aber die durch Balken erhaltene ſtarke
Contufion iſt noch ſehr geſchwollen und dick mit
Blut unterlaufen. Das Gehen am Stock geht
ſchwach.“ Ja, da iſt leicht gelacht, wie es auch
vor fünfundzwanzig Jahren ſchon jeder Leſer dieſes Briefes
that, aber man verſuche es einmal in ſo wenigen Sätzen
und in ſo anſpruchsloſer Weiſe eine ſolche Fülle ſprudeln
den Humors anzuhäufen, wie dies Herzog Wilhelm gethan
hat! Wie plaſtiſch iſt die Schilderung man ſieht ihn
im Geiſte vor ſich fahrend marſchiren, man ſieht die
Stabsordonnanz und die andern Pferde, die ſich fortge
laufen hatten, aber geſtern ſchon mitmarſchirt man ſieht
den ſehr liebenswürdigen Kronprinzen von Sachſen außer
ſich; man ſieht die geneſende Kugel, die durch Balken er
haltene Geſchwulſt geſchwollen und das ſchwache Gehen am
Stock gehen! Herzog Wilhelm von Mecklenburg ver
ſtarb übrigens in Folge der Wunde von Laon Ende Juli
in in Heidelberg und wurde im Schweriner Dom be

attet.
(Der Herzog von Aoſta) fiel in der Nähe von

Altezz an o vom Wagen, den er ſelbſt kutſchirte, und ver
letzte ſich an der rechten Hand und Hüfte. Sein Befinden
iſt nicht gefahrdrohend.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues

Theater. 11. September Bei Sedan. Hierauf: Der
Schauſpieldirector. Altes Theater. 11. September
Der Militärftaat.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Der frühere Landeshauptmann und Kommandeur der

Schußtruppe in Südweſtafrika, Major v, Francois, der
im vorigen Monate von einer Reiſe nach Oſtafrika zurück
gekehrt iſt, hat ſeinen Abſchied nachgeſucht und dem Ver
nehmen nach auch erhalten. Der Major hat alſo im Reichs
marineamt, dem er im Frühjahr zugetheilte wurde ſeine
Thätigkeit garnicht aufgenommen.

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Bericht aus Magdeburg. Nachdrudk verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 11, September:
Meiſt heiter, trocken, Nacht kühl,

wärmer, tleilweiſe Morgennebel.
Tag

Letzte Telegramme.
Stettin, 10. September. Der Kaiſer

trank bei dem Schloßdiner ſeinen erlauchten
Gäſten zu, ohne einen Trinkſpruch zu ſprechen.
Das Oderfeſt iſt auf das glänzendſte verlaufen.
Die Beleuchtung der Oderufer war herrlich,
ebenſo die Schiffsillumination. An großen
Etabliſſements waren potriotiſche Lichtinſchriften
angebracht.

Paris, 10. Sept. Geſtern Abend 10
Uhr 20 Minuten fand zwiſchen dem Tunnel
von Batignolles und dem Bahnhof Saint Lazare
ein Zuſammenſtoß zweier Züge ſtatt, von
denen der eine nach Verſailles, der andere
nach Moutinteux fuhr. 20 Perſonen wurden
verwundet, darunter 10 ſchwer.

Lemberg, 10. September. Der Schneider
meiſter Dümmler erſchlug mit einem
Prügel den Bürgermeiſter Merkel
in Herbertsdorf von dem er ſich benachtheiligt
glaubte. Der Mörder wurde verhaftet.

London, 10, September. Als der Dampfer
„Expreß“ eine große Anzahl Ausflügler auf der
Landungsbrücke zu Norecambe zur Fahrt nach
Backpool aufnehmen wollte, ſtürzte ein Theil

der eiſernen Landungsbrücke ein.
50 Perſonen fielen ins Waſſer. Die meiſten
wurden gerettet, mehrere erlitten Verletzungen,
eine Frau iſt ertrunken. Man befürchtet jedoch,
daß unter den Eiſentheilen noch mehr Perſonen
begraben liegen.

Verantworilicher Redacteur: H. Koegler; für den
Reklame urd Anzeigentheil verantwortlich Franz

Böttger. Beide in Merſeburg.

Mahnrutf an alle Schönen!
Ein großer Theil der Damen denkt gar nicht daran,

daß Schönheit ſorgfältig gepflegt ſein will, und verwendet
zu ſeiner Toilette die billigſten und ſchlechteſten Seifen.
Laßt euch warnen, mit ſolchen Seifen ruinirt ihr die Schön
heit der Haut und des Teinte, Doering's Seife mit der
Eule iſt die richtige Seife, ſie ift das beſte Mittel zur
Hautpflege. Sie bewirkt micht allein die Schönheit der
Haut, ſie erhält ſie auch. Und trotz dieſer Vorzüge iſt ſie
nicht theger, für 40 Pfg. kauft man ſie in Merſeburg bei
Wilhelm Kießlich, Oskar Leberl, Franz Wirth,
NeumarktDroguerie: Paul Berger, R. Bergmanun,
Theod, Funke, Ferdinand Engels Wwe., Otto
Schauer, Julius Trommer, A. Berger, Seifen
haudlung, und R. Rinker, Cölleda. [2022]

L oOteräe zu Königsberg i. Pr. ander W d 25 be bar
5 000, 3 000, 2 000, 1000 M „e, Looſe à T'M., II Tooſe 10 M. Loosporto u. Gewinnliſte 30 Pf.
exira empf. die General-Agentur v. Leo W olff, Königsberg i. Pr. Kantſtr. 2,
Merseburg, Carl Brendel.

1 Nark. 150., 00 Mark Gewinne ſnffefet 30. O00
Zu haben in allen Lotteriegeschäften und in den durch Pläcate kenntlichen Verkaufstellen

Loose à 1 M., 11 Loose für 10 M., 28 Loose für 25 M. (Porto u. Liste 20 Pf. extra) versendet F. A. Schradoer, Hannover, Gr. Packhotsr. 29.

S In Merseburg sind Loose à 1 Mk, in der Merseburger Kreisblatt- Expedition zu haben.
Poſibezirke

C. alle a. S.
einesbietet die Fabrikation

ne rHohen Gewinn
artikels, deſſen bedeutender Umſatz erwieſen
iſt und nur geringes Betriebscapital er-
fordert, Offerten erbet, sub. H. W.
561 durch

Rudolf Moſſe, Magdeburg.

ſowie in
[3289

Mark
Werth.
(3053

Geldschränke.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate

in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

Preisliſten gratis und franco.

Patent

[1897
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nn—ZZ e Bekanntmachung.

Verpachtung.
Das trockengelegte Bett des Domaine

fiscaliſchen Unterteichs bei Knapen-
dorf, 79 Morgen 24 (0R. oder
20,205 Hectar, inel. 1,936 Hectar
Wege und Gräben enthaltend, deſſen
Pachtung Ende d. Mts. abläuſt ſoll im
Wege der Licitation auf den zwölf-
jährigen Zeitraum vom 1, October er.
bis dahin 1907 und zwar alternativ inBekanntmachung. Parcellen und im Ganuzen anderweit

Am Donnerſtag, den 12. d. verpachtet werden.
Mts., Mittags 12 Uhr wird eine Hierzu iſt Termin auf
Partie Brennholz an der Meuſchau'er 23Schleuſe öffentlich meiſtbietend verkauft. Monte d rer er.,

Kaufliebhaber ſind hier eingeladen. in der unterzeichneten Domainen-

Merſeburg, 10. September 1895, Pachtli t
en achtliebhaber wollen ſich pünktlichJ. A.: Der Kgl. Strommeiſter. in dem Licitations Termine einfinden,

Hobe. 13387 Die Verpachtungs Bedingungen, die
Zwangsverſteigerung. Karte, das Vermeſſunzs Regiſter, das

Wege -Kataſter, ſowie die Regeln der
Mittwoch, den 11. September, Licitation werden im Termine bekannt

Vormittags 10 Uhr gemacht und können auch vorher in den
verſteigere ich im „„Caſino“ hier: bekannten Dienſtſtunden im Locale der

ca. 390 im Buckskin und zwei Receptur eingeſehen werden.
Waareuſchränke mit Glasthüren. Merſeburg, den 9. September 1895.
Merſeburg, 9, September 1895. Kgl. Domainen-Receptur.

33721 TWauchnitz, Ger.-Vollz, 3373 Naumann.

Bekanntmachung.
Alle Diejenigen, welche mit Bezug auf die diesjährigen trigonometriſchen

Vermeſſungen im Kreiſe Merſeburg nach Forderungen an die trigonometriſche
Abtheilung dec Königlichen Landes Auſnahme zu haben glauben, namentlich für
Beſchädigung an Feldfrüchten u. ſ. w. (den Ankauf der Markſteinſchutzfläche
ausgeſchloſſen) wollen dieſelben ſpäteſtens bis zum 14. Scptember dem Unter
zeichneten nach Zeitz ſchriftlich einreichen, da ſpäter eingehende Forderungen von

demſelben nicht mehr berückſichtigt werden können. 13378
Zeitz, den 7. September 1895.

Schwartz, Premierlieutenant, kommandiert zur LandesAufn ahme.

Verein der Gaſtwirthe
von Merseburg und Umgegend.

Ausserordentliche
e Generalversammlung.
Mittwoch, den II. Septbr. er. Nachm. Z. Uhr

im Hotel „zum halben Mond“.
Tagesordnung:

Bierſtener-Vorlage betreffend.
Das pünktliche Erſcheinen ſämmtlicher Mitglieder

iſt nothwendig

1

Danle.
Für die vielen Beweise

innigster Theilnahme an unserm
schweren Verluste sagen wir
hierdurch unsern herzlichsten

Dank. [3392Merseburg, 10. Septbr. 1895.
Otto CIasse und Frau.

3395) Der Vorſtand.
in den meistenT K. T Zu haben er cDroguen- u, Seifenhandluogen.

[3174

Dr. Thompson's
Seifenpulver

ist das beste und im Gebrauch billigste und bequemste

Waschmittel der Welt.
c Man achte genau auf den Namen Dr. Thompson““

und die Schutzmarke Schwan S
2 D

Köeniglich preußiſche

m Lotterie.
Die Abhebung der Looſe 3. Elaſſe

193. Lotterie muß unter Vorzeigung
der Looſe 2. Claſſe dieſer Lotterie ſpäteſtens

bis 12. September er.,
Abends 6 Uhr

bei Verluſt des Anrechts geſchehen.

Der Königl. Lokterie Einnehmer.
Schröder. 13357

Von der Reise zu-
rück Dr. Ulrichs, v, M. 225--425, ſowie neue u. gebrauchte

3381) Specialarzt Hobelbänke in allen Sorten zu verkf.
kür Ohbren-, Nasen- u. Halskranke, A. Höhl, Leipjig, Ranſt. Steinweg 44.
Halle a. /S., Poststrasse G.

2 Viel G lha 180,000 K.
verliert, wer seinen Bedarf ino à 38 Wſollen erſtſt ellig aufgute Hausgrundſtck. Musik Instrumenten

aller Art
bei mäßiger Beleihung vergeben werden.

J Geſ. unter 0. p. 47646 bef. Rud. t
oſſe, Halle a. S. [3361 nicht directen e be Ernst Simon,

hat abzugeben 3359 MarkKkneukirchens No. 47.Schönfeld, Teichſtraße 7a. Cataloge kostenfrei.

J Kupferne u. eiſerne

S Keſſel
empfehlen billigſt (300

Gebr. Wiegand.

(lWäſchrollen

J

h
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lDililn

S Male aa, S,,
Leipzigerſtraße S9.

Mein Waarenhaus enthält 6 helle, geräumige Ver-
kaufsräume und gehört zu den Sehenswurdigkeiten von Halle.

Mein Prinecip ſoll auch fernerhin ſein, meine Kunden aufs
freundlichſte und reelſte zu bedienen und habe beſonders jetzt die
Preiſe heruntergeſetzt.

Waarenlager iſt das größte in Halle und enthält:
Winterüberzieh T von M. 9,0 an bis zu d. feinſten,
Herren- Anzüge von Mk. 10 an,
Hoſen und Weſten in allen Preislagen,
Einzelne Jackets von M. A an,
Großes Lager Arbeitshoſen von M. 7,50 ar,
Knaben u. Burſchen- Anzüge von M. 2 an

Damenmäntel, Damen-Wintermäntel
von M. 10 an in neueſten Ausführunger.

Damen-Jackets iün allen Farben.

Hröhßtes Schuhwaarenlager
am Platze.

Damen- Stiefeletten von Mk. 3,50 an,
Damen-Knopfs chuhe von Mk. 4 an,
Halbschuhe von Mk. 3 an,
erren-Schaftstieteln von Mk. 5,50 an,
FEerren- Stiefeletten von k. 5 an,
IIerren-Halbschnhe von Mk. A an,

Turner- Schuhe von Mk. 1,50 an,
F Pantoffeln von 20 Pfg. an,

Kinder-Knopfechuhe von Mk. 1 an,
r Kinder-Halbsehuhe von 50 Pfg, an,

Warme Filzsohuhe für Männer, Frauen u. Kinder
Führe hauptſächlich nur genagelte Schuhwaaren,

keine Waſchinenſchuhe, die oft nur gepappt ſind.

Halle a

Kleiderstoffe
in allen Farben, das Meter von 60 Pfg. an.

Lama u. halbwoll. Kleider- Schirtiog-
stoffe von 40 Pf. an,

Hemdentuche,
Drell- u. Damasthandtücher, Möbel-Stoffe,
Tisch-Decken,
Bettfedern, Bett-Inletts,
Bettzeuge, Schürzen,
Oberhemden n, Kragen,
Betttücher,

Wer etwas kaufen will, beſuche zuerſt

H. Elkan's neues Waarenhaus,
W WJeder Käufer erhält

ein ſchönes
Eröffuungs- Geschenk

We

und CGhiffons-
Flanelle,

fertige Bezüge,

Tricot-Taillen,
Warb Schürzen,
halbwollene Kleiderstoffe

von 25 Pfg. an,
Gardinen von 15 Pfg. an,

W
Einführung von

Weihnachts
Rabatt Büchern

W
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NMittwoch, den 11. September,

ar ehstantin Deeker,
öbelfabrik, Stoempfiehlt Ausſteuern a vebrunw

Specialität: Goth. Speſſe.
Zimmereinrichtung und altdeutſche Mzhbe
auch Polſterwaaren. Zeichnungen auf er.

langen franco.

Freudig überraſcht
iſt jeder Empfänger eines von mir über,
ſandten Kiſtchen Käſes.

Jch ſende franco jeder Poſtſtation
1 Poſtkiſtchen Brutto 10 Pfund

Limburger für. 3 Mk.
Sahnenkäſe für 2 80 Pf.
Vackſteinkäſe für 2 50

verſchiedene hochfeine Sorten f. 4

H. Fduard Geisler,
Liegnitz. [2937

e.

GermanischeFisehhandlun
Friſch auf Eis:

Schellſiſch, Seehecht,
Schollen.

Räucherwaaren, Aal in Gelse,
Rollmöpſe, Bratheringe
Sardinen, Citronen, ff. Caviar,

ff. Rauchlachs [339
empfiehlt W.W. Krähmer.
Friſche Kieker S peck-Vücklinhochfeine Jtl. heulen K
Neuen Magdeburger Fauerkoßl,
friſche echte Jrankfurter Würſtchen
empfiehlt O. L. Zimmermann.

Restaurant
Teichstrasse 7.

HeuteSchlachtefeſt, früh Wellfleiſch,
Abends friſche Wurſt und Bratwurſt
(auch außer dem S 13391

Bier ff. (Oettler u. Tucher.)
Albert Lippold.,

Pa. Magdeburger

v Sauerkohl
empfing und empfiehlt [3371

Julius Trommer,
in nicht zu junges, anſtändiges

Dienſtmädchen, wenn möglich
vom Lande, ſucht zum 1. October

Frau II. Schmidt,Ziegelei Meuſchan bei Merſeburg

Junges Mädchen, welches nähen,
plätten u ſerviren kann, ſucht z. 1. Oetbr.
Stellung als Stubenmädchen.
3380] Unteraltenburg 55.

Eine durchaus zuverl. Frau
oder Mädchen wird geſucht, ale
Aufwartung für einige Stunden am Tage.
Näh. in der Exped. dieſes Blattes. [3386

Ein älteres, ordentliches Dienſt
mädchen, welches ſelbſtändig kochen

kann, ſucht [3393Frau Bertha Schömbuorg.
Ein anſt. jung. Mann ſucht ein

S möbl. Zimmer mit oder ohne
Penſion. Gefl. Offert. mit Preisangabe u,
R. 100abzugeb. i. d. Kreisbl.-Drugkerei,

Kleiner

C Reiſekorb oder
Handkoffer Du
zu kaufen geſucht. Gefl. Offerten mit
Preisangabe unter R. 3385 an die
Kreisblatt Expedition. 13385

Oeffentlicher Dank.
Ueber ein Jahr litt ich an ſchweren

Magenleiden (Blutungen und furchtbaren
Schmeizen, Brechreiz und Aufſtoßen)
Verſchiedene Aerzte, an die ich mich
wandte, vermochten nicht mein Leiden
zu heben. Erſt als ich mich an Herra
Dr. med, Volbeding, homöopath.
Arzt in Düſſeldorf, Königsallee 6,
wandte, beſſerte ich mich ſchon nach
wenigen Tagen und nach zweimaliger
Conſultation war ich binnen einem
Vierteljahr vollkommen wieder geſund,
wo ür ich Herrn Dr. Volbeding meinen
innigſten Tank ſage, 3382

Sellnow, Schwelm, Schulſir. 42.

I A. M II.Für das bei der Feier des 25jährigen
Gedenktages des Sedanfeſtes veranſtaltete

Feſtmahl, beſtimmt für die Krieger von
Frankleben und Umgegend, ſagen wir
hiermit öffentlich unſern herzlichſten Dank.

Voran ging Herr Amtävorſteher Siegel
mit ſeinem Secretär Herrn Haring, Herr
Hauptmann v. Boſe und Herr r
a. D. v. HelldorfRunſtädt, welche mil
opferbringender Liebe daran Theil
nahmen. Auch dem Turnverein „ſFrieſen“
ſagen wir für den geſtifteten Eichen
laubkranz mit Diplom unſern herzlichſten

Dank. 3389Der Landwehrverein zu Frankleben.
—————*—vWv—v Drug und Verlag der „Merſedurger Kreisblatt Drucerei“ (A. Laidhold Merſeburg, Altendurger Schulplay 6.

Hierzu: 1 Beilage,
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Nummer 213,

aus den Tagen der deutſchen Erhebung

nahm dann ein paar mächtige
Pfeife, blies den Rauch hinter ſich und ſagte

(Nachdrudk verboten.

Wie Herr R. in den Krieg kam,
Eine heitere Geſchichte aus den Tagen des Nationalkrieges

von Hans Wald.
So viel ernſte Geſchichten werden jetzt erzählt

gegendie Franzoſen. Warum ſoll man da nicht an 6
n heitere Epiſoden denken, an denen es doch

damals, trotz allen Ernſtes, auch nicht fehlte
Hier iſt eine ſolche, die noch den Vortheil hat,

daß ſte wahr iſt, wahr von A bis Z.
Herr R. war ein wohlhabender Hausbeſitzer,

aber ſo etwas, was man einen biſſigen Menſchen
nennt. Mitunter konnte er auch ſackgrob ſein.

Unter ſeinem ſtrammen Regiment hatten be
ſonders ſeine Hausmiether zu leiden; aber in
den großen Städten waren ſchon vor fünfund-
zwanzig Jahren die Wohnungen für kleine Leute
iemlich rar, und mancher Mietber mußte alſo

ſtill ſchweigen, wenn Herr R. ſeinen ſchlechten
Tag hatte,

Woche an ſieben Tagen der Fall.
Und das war faſt immer in der

Herr R. war Wittwer, trotzdem er noch ein
junger Mann war und nur mit ſeiner bär
beißigen Miene ſo alt ausſah. Seine Frau
war nach ganz kurzer Ehe geſtorben. Seine
Feinde behaupteten friſchweg, er habe die
Aermſte todt geärgert, während die unparteiiſcher
Denkenden denn doch ſagten, R. ſei erſt ſeit dem

Trauerfall ſo „ungenießbar“ geworden,
Aber jede Ungenießbarkeit hat ſeine Zeit, auch

bei Herrn R.
Saß er da am 1. Juli 1870 brummend in

ſeinem Zimmer, als geklopft wurde. Auf das
„Herein!“, ſagte eine helle Stimme „Guten
Tag!“ und vor Herrn R., auf ſeinen Schreib
xiſch, legte eine ſchlanke Hand ein paar polizei
liche Anmeldeformulare.

Kurzer Hand unterſchrieb der Hauspaſcha,
Züge aus ſeiner

ſchnaubend „Da!“
Ein glockenreines, helles Gelächter war die

Antwort und ließ Herrn R. empor fahren. Vor
ihm ſtand ein bildhübſches junges Mädchen, das
vergeblich ſich bemühte, das Lachen zu unter
drücken.

„Was lachen Sie?“ Das ſollte ein richtiger
„Anſchnauzer“ werden, aber die Worte kamen

doch ziemlich milde heraus. Das blonde Mädel
war zu allerliebſt.

„Ach, bitte, Herr R., nehmen Sie es nicht
übel, aber Sie machten ein Geſicht, als ob Sie
mich „Na!“ polterte der Hausherr,

„mich auffreſſen wollten. Und da mußte ich
lachen. Aber ich kann mir wohl denken, Sie
haben viel Aerger und da

„Soll ein Lamm kein Wolf werden!“, lachte
nun auch Herr R. beinahe. „Na, gefällt Jhrer
Mutter und Jhnen die Wohnung

„Manches müßten wir wohl noch haben,“
lächelte die Beſucherin, „und wenn Sie mit der
Miethe einmal ein Bischen warten wollten

„Selbſtverſtändlich, mein Mäuschen!“ Herr
R. war ganz aufgethaut, ſah aber nun, wo er
liebenswürdig ward, noch viel komiſcher aus, als
vorhin. Wieder lachte das junge Mädchen, be
ſann ſich aber dann, dankte und verſchwand.

Herr R. ſah lange in den Sommertag hinein,
ſchlug dann mit der flachen Hand auf ſeinen
Schreibtiſch, daß es knallte und rief: „Donner-
wetter, die bringt Leben in die Bude, die paßt
für mich!“

Und von Stund' an ward's bei ihm be-
ſchloſſen: Die Roſe Merten, die Tochter der
Wittwe Merten, ſoll deine zweite Frau werden.

Droben in der kleinen Wohnung aber ſagte
Roſe zur Mutter: „Höre, Mutter, mit dem
Herrn R. werde ich fertig. Er will uns ſogar
die Miethe etwas ſtunden. Wie wird Karl ſich
freuen
„„Du Schelm, was haſt Du wieder ange

richtet?“ lachte die Mutter.
„Jch? Gar nichts. Ausgelacht habe ich den

Brummpeter!“
Die Kriegserklärung von Frankreich an Deutſch

land erging. Da gab's oben in der kleinen
Wohnung der Wittwe Merten ein trauriz Ab
ſchiednehmen.

Roſe und ihr Bräutigam Karl hielten ſich
feſt umſchlungen. Jn ein paar Monaten hatten
ſie heirathen wollen und nun Es gab manche
Thränen. Aber ein wenig Zuverſicht war doch
dabei. Karl hatte als ganz junger Soldat ſchon
den Feldzug von 1866 mitgemacht und war
heil und ganz zurückgekommen der liebe Gott
wird's wieder ſo fügen,

„Und weißt Du was, Roſe,“ ſagte er zum

Mittwoch, den 11. September 1895.

m Merſeburger Kreisblatt
Schluß, „mein Herr Hauptmann von Franken,
den ich bei Königgrätz aus dem Feuer trug, hat
mir geſtern verſprochen, er wolle Euch beiſtehen,
wenn es Euch an ctwas fehlen ſollte. Jch habe
S Alles erzählt. Und nun leb wohl, mein

ieb

Die Schlachten wurden geſchlagen, ruhmvoll
wehten die deutſchen Fahnen. Aber Niemand
konnte ſich auch in dieſer ernſten Zeit mit glühen
deren Eroberungsgedanken abmühen, als Herr
R., die ſchöne Roſe Merten ſollte noch vor dem
Winter ſeine Frau werden. Donnerwetter,
deutlich zu verſtehen gegeben hatte er ihr es
doch. Was hatte das Mädel So beſchloß er
denn deutlich mit ihr zu ſprechen.

Er nahm die Gelegenheit wahr, als Frau
Merten ausgegangen war. Zwei Treppenſtufen
mit einem Male nehmend, eilte er oben Freund
lich wurde er begrüßt und brachte nun ſeine
Werbung ohne weitere Umſchweife vor.

„Aber ich habe ja ſchon lange einen Bräuti-
gam!“ rief Roſe mit unterdrücktem Schluchzen
aus. Herrn R.'s Augen wurden noch einmal ſo
groß dann grunzte er: „Abſchaffen!“ „Nie-
mals!“ war Roſe's feſte Antwort.

„Schwerebrett, ſolche Frechheit!“, tobte Herr
R, „nu aber ſofort her mit der rückſtändigen
Miethe und voraus geblecht, wie's im Kontrakt
drin ſteht.“

„Aber, Herr R., Sie ſagten mir doch
„Von nichts weiß ich was mehr. Wenn man

ſo iſt, bin ich ſo. Raus mit's Geld!“
Aber, lieber Herr R.

„Der Kuckuck iſt Jhr lieber Herr
Wer klopft da?“

Roſe eilte zur Thür ein Herr, der ſich ſchwer
auf einen Stock ſtützte, trat ein. Er hatte ein
ſo entſchiedenes, vornehmes Außere, daß R.
ſofort verſtummte.

„Mein liebes Fräulein, ich bin der Hauptmann
a. D. von Franken und habe Jhrem Bräutigam,
dem ich zu großem Dank verpflichtet bin, gern
verſprochen, einmal nach Jhrer Mutter und
Jhnen zu ſehen. Aber Sie weinen .7“

„Kann die Miethe nicht bezahlen ſchnob
Herr R.

Hauptmann von Franken ſah den Mann groß
an, gemeſſen und ſcharf. Und der ſonſt ſo
trotzige Herr R. hielt dieſem Blicke nicht Stand.

Jahrgang 68.

„Um wie viel handelt es ſich?“, fragte er
dann kalt, „Um achtunddreißig Thaler.“
„Gut, hier iſt das Geld, ſenden Sie Frau
Merten die Quittung

Das war deutlich, Herr R. verſchwand in
grenzenloſer Wuth.

Roſe wußte nicht, wie ſie ihrem Wohlthäter
danken ſollte, und erzählte auf ſein Befragen
nun Alles.

„Warten Sie einmal,“ ſagte Herr von Franken
nachdenklich, „dieſen Mann ſollte ich doch kennen.
Richtig, er ſtand noch 1864 bei meiner Compagnie,
er muß jedenfalls noch Landwehrmann ſein.“

„Er iſt ein ſo ſchlechter Menſch und wird uns
quälen, ſo lange wir noch im Hauſe ſind“,
ſchluchzte Roſe.

„Nun, vielleicht giebt es auch dagegen ein
Mittel. Adieu, mein Kind!“

Herr R. war der reine Satan geworden nach
dieſer Abweiſung, wenigſtens verſicherte die Haus
hälterin das alle Tage.

So waren für alle Hausbewohner acht Tage
in wenig roſiger Stimmung vergangen. R.
tobte und wetterte, daß es eine Art hatte.

„Herr R. da iſt etwas für Sie, von's Militär!,“
ſagte die Haushälterin eines Vormittags
ſchüchtern.

„Unſinn, dumme Gans, was ſoll daher
kommen Die Ecſchreckte verſchwand ſchleunigſt,
und R. warf das Schreiben, den „Wiſch“, auf
einen Tiſch. Dann ſchaute er aber doch zu.

„Donner Das Wetter blieb ihm
in der Kehle ſtecken. Der Landwehrmann R.
war zur Fahne einberufen worden.

Provinz und Umgegend.
Halle, 9. Sept. Die hieſige Königliche

Staatsanwaltſchaft erſucht in einer Straffſache
gegen den Arbeiter Carl Friedrich Rudloff aus
Berlin wegen Sittlichkeitsverbrechens, um ſchleu
nige Ermittelung desjenigen Radfahrers, welcher
am 18, Auguſt d. J. auf dem Wege zwiſchen
Lemſel und Brodnaundorf ein etwa 14 jähriges
Mädchen von einem Ueberfalle befreite und beim
Gemeindevorſteher in Brodnaundorf Anzeige er
ſtattet hat. Es dürfte ſich empfehlen, wenn ſich
der betreffende Radfahrer (eventuell auch bei der
Leipziger Polizei) meldet.
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f Hartmannsdorf, 8. September. Von
einem ſchweren Unglücksfalle wurde unſer Ort
während des geſtrigen Gewitters betroffen, indem
die junge Ehefrau des Gärtnereibeſitzers H. in
ihrer Wohnung vom Blitze tödtlich getroffen
wurde. Es iſt dies in dieſem Jahre bereits der
zweite Fall, daß ein Menſchenleben dem Blitz
zum Opfer gefallen iſt, da bereits vor einigen
Monaten ein junger Mann bei der Feldarbeit
vom Blitz erſchlagen wurde. Geſtern hat
außerdem die Obſternte durch den vor dem Ge-
w herrſchenden Sturm beträchtlichen Schaden
erlitten.

Rogätz, 9. September. Wir ſind in der
glücklichen Lage, eine Sehenswürdigkeit erſten
Ranges zu beſitzen. Die Behauſung des erſten
Lehrers iſt im Abbröckeln begriffen. Nachdem
vor einiger Zeit die Schulſcheune bei ihrem
plötzlichen Zuſammenſturz beinahe die Frau des
Lehrers erſchlagen hatte, iſt nunmehr die alters-
ſchwache Straßenmauer auch zuſammengekracht,
ohne Jemand zu verletzen. Jetzt kommt wahr
ſcheinlich das Haus an die Reihe. Uebrigens
liegen die Trümmer der alten Scheune noch in
guter Ruhe da, wahrſcheinlich um den Kindern
täglich ein Bild von der Vergänglichkeit alles
Schönen auf der Erde vorzuführen. Heißt An
ſchauungsunterricht!

Magdeburg, 9. Sept. (Mord.) Jn
der vergangenen Nacht hat der Pantoffelmacher
Ehrlich in der Neuſtadt ſeine Ehefrau mit einem
Beile erſchlagen, Ehrlich iſt ein Trunkenbold
er hatte ſeine Ehefrau vor einem halben Jahr
verlaſſen und mit einer Schaar von fünf Kindern
ſitzen laſſen. Die Frau ernährte ſich und ihre
Kinder in ehrlicher Weiſe. Wie er nun angiebt,
trieb ihn die Eiferſucht, mit ſeiner Frau Rück-
ſprache zu nehmen, Nach einem kurzen Wort-
wechſel hieb er auf ſeine Frau mit einem Beile
ein und verſetzte ihr mehrere Schläge auf den
Kopf, die den Schädel zertrümmerten. Die Frau
ſank ohnmächtig zuſammen und gab bald ihren
Geiſt auf. Nach der That flüchtete der Ver-
brecher, wurde aber alsbald von den Schutzleuten,

die gleich benachrichtigt worden waren, aufge-
griffen und verhaftet. Die Leiche der Frau
wurde nach der Leichenhalle der Neuſtadt ge-
bracht,

Nordhauſen, 7. September. Nach weiteren
zuverläſſigen Nachrichten über den Brand in
Oſterode a. H. ſind 63 Gehöfte niedergebrannt.
Der „Nordh. Ztg.“ wird aus Northeim vom 6.
d. gemeldet: Heute Nachmittag wurde die hieſige
Feuerwehr allarmirt. Von Oſterode a H. war

telegraphiſch gemeldet, daß dort Großfeuer aus
gebrochen ſei und es wurde gebeten daß die
hieſige Dampſſpritze ſofort nach dort kommen
möchte. Die Dampfſpritze wurde mit dem drei
Uhr-Zuge nach Herzberg und von dort mit
Sonderzug nach Oſterode gebracht. Die erſte
Depeſche meldete, daß 10 Häuſer abgebrannt
ſeien um 5 Uhr wurde mitgetheilt, daß 22
Häuſer ein Raub der Flammen geworden ſeien.
Gegen 7 Uhr lautete eine Depeſche: die
Marien Vorſtadt, die Bahnhofſtraße ſtehen in
Flammen; das Feuer droht nach dem Königs-
platze überzuſpringen. 60 Wohnhäuſer ſind be-
reits ein Raub der Flammen geworden. Die
Northeimer Dampfſpritze iſt in voller Thätigkeit,
Nach dem Bericht eines Augenzeugen iſt das
Feuer in einer Gerberei ausgebrochen und hat
ſich mit raſender Schnelligkeit verbreitet. Zur
Dämpfung des Brandes waren viele auswärtige
Spritzen eingetroffen. Aus Northeim, Hannover
und Magdeburg wurden Dampfſpritzen, aus
Magdeburg auch eine Abtheilung Pioniere zur
Hilfeleiſtung requirirt. Unter den 63 abgebrannten
Gehöften befinden ſich mehrere Gerbereien und
Fabriken. Gegen 9 Uhr Abends endlich war
man des furchtbaren Feuers Herr geworden.
Jn Grund a. H. iſt Roemers Hotel abgebrannt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ueber die ſenſationelle Entführ ung der

Liſette Schweighofer) von Frankfurt nach
London durch den Grafen von Leiningen-Weſterburg und
die Schneiderin Olga Bauernfeind werden dem „Berl. Lok.
Anz.“ aus London folgende intereſſante Details, die zumeiſt
den Ausſagen des entführten Mädchens ſelbſt entnommen
ſind, berichtet: Es iſt die alte, tiaurige Geſchichte von der
Umgarnung eines argloſen Landmädcheng durch eine ge
wiſſe Seelenverkäuferin. Liſette Schweighofer, ein ziemlich
großes, gut ausſehendes Mädchen von 15 Jahren, iſt die
Tochter eines ländlichen Arbeiters in einem Dorfe in un
mittelbarer Nähe von Frankſurt a. M. Bis vor wenigen
Monaten lebte ſie dort, wie ſie erzählt, bei ihren Eltern.
Sie hatte öfter Gelegenheit, für dieſelben nach Frankfurt
zu gehen, und die Stadt machte auf ihre geweckte Phantaſie
lebhaften Eindruck. Die Sehnſucht nach etwas Höherem
und Beſſerem wurde in ihr rege, und ſie ſaß häufig in ben
Parks und lauſchte den Klängen der dort concertirenden
Muſikeapellen, Hier redete ſie eines Tages die Schneiderin
Olga Bauerrfeind an, eine ältliche Frau von wenig ein
nehmendem Aeußeren, die bald der böſe Genius des un
wiſſenden Mädchens werden ſollte. Sie erzählte ihm von
fremden Ländern und dem Glück, das es dort machen
könnte, ſtellte ihm allerhand glänzende Engaments in Aus
ſicht, und das Ende vom Liede war, daß Liſette Schweig
hofer nach mehrmaligem Zuſammentreffen ſich überreden
ließ, als ihre „Geſellſchafterin“ zu ihr zu ziehen. Sie
werde, ſo erklärte die Bauernfeind, mit ihr die Welt be
reiſen und ihr die fernen Länder zeigen. Noch galt es, die
Genehmigung der Eltern zu erlangen, doch das fiel der

raffinirten Gaunerin uicht ſchwer. Sie beſuchte die ein
fachen Leute, ſpielte die vornehme Dame und wohlthätige
Gönnerin der Liſette, an der ſie angeblich großes Gefallen
gefunden, und machte einen ſo überwältigenden Eindruck
auf dieſelben, daß ſie thränenden Auges ihre Tochter mit
ihr ziehen ließen, in der Ueberzeugung, daß ihr Kind auf
wunderbare Weiſe ſein Glück gemacht habe. Liſette zog
nun zuerſt zur Bauernfeind nach Franlfurt. Wie ſie be
hauptet, hat ſie den Grafen von LeiningenWeſterburg dort
nicht geſehen. Anfang Juli reiſte ſie mit der Bauernfeind
nach London. Hier angekommen wurde ſie von ihrer
Gönnerin in ein Haus in der Newmanftreet geführt, in
welchem auch der Graf von Leiningen-Weſterburg wohnte,
und es wurde ihre zu verſtehen gegeben, daß dieſer der
Gatte der Bauernfeind ſei. Letztere führte ſie eine Woche
lang im Lande umher und zeigte ihr die Sehenswürdig
keiten, dann ſtellte ſie ſie einem Herrn vor und befahl ihr
auf's Strengſte, demſelben zu folgen, wohin er wünſchte.
Liſette leiſtete einen kurzen, verzweifelten Widerſtand, der
jedoch für das verlaſſene, der Sprache unkundige Mädchen
umſonſt war. Nun begann ein wahres Sklavenleben für
ſie. Das teufliſche Weib inſtruirte ſie in ihrem elenden
Gewerbe und zwang ſie mit grauſamer Härte zur Aus
übung deſſelben, wobei ſie ſie nie außer Augen ließ. Jhr
Verdienſt wurde ihr von dem ſauberen Paare, dem Grafen
und der Schnueiderin, abgenommen, und wenn ſie nicht
genug verdiente, wurde ſie gemißhandelt. Das arme
Mädchen fand Abſchen gegen dieſes Leben und ſchmerzliches
Heimweh nach der armſeligen Hütte ihrer Eltern. Sie
ſchrieb mehrmals an dieſelben, aber ihre Briefe wurden
unterſchlagen und ſie erhielt keine Antwort. Endlich gelang
es ihr, mit Hilfe einer anderen jungen Deutſchen, einen
Brief an ihre Eltern zu befördern, die, auf's Tiefſte be
ftürzt, damit auf das Frankfurter Polizeiamt gingen. Die
Polizei nahm ſich der Sache mit anerkennenswerthem Eifer
an und ſetzte das Auswärtige Amt in Kenntniß, welches
die Londoner Botſchaft ermächtigte, einen Antrag auf Aus
lieferung des Grafen und der Schneiderin an die deutſchen
Behörden zu ſtellen. Jn Folge deſſen erfolgte die Ver
haſtung der Beiden und ihre Ueberführung in das Lon
doner Unterſuchungsgefängniß die Verhandlung über den
Auslieferungsantrag der deutſchen Botſchaft iſt auf nächſte
Woche angeſetzt. Liſette Schweighofer befindet ſich unter
Obhut der deutſchen Behörden, die für ihre Rückbeförderung
an ihre Eltern Sorge tragen werden.

(Hirſche als Hausthiere.) Ein Leſer ſchreibt der
„N. Fr. Pr.“ aus Mähriſch-Trübau: Jn Goldenſtein
einem Gute des regierenden Fürſten Lichtenftein, lebt der
Förfter Beitl. Die Förſterei, ſein Wohnhaus, liegt vom
Orte entfernt am Saume des Waldes. Die große Kälte
und der überaus ſchneereiche verfloſſene Winter zwangen
das Wild, bis in die Nähe menſchlicher Wohnungen vor-
zudringen, und vor dem erwähnten Forſthauſe fanden ſich
regelmäßig dreizehn Stück Hirſche ein, um täglich ihre von
der Förſterfamilie herbeigeſchaffte Atzung in Empfang zu
nehmen. Als endlich der Schnee zu ſchmelzen begann, ver
zichteten zehn Stück auf das ihnen ſo willig verabreichte
Futter, drei Stück aber, ein Sech?ender und zwei „Thiere“,
vermochten ſich von der Familie des Förſters nicht mehr
zu trennen. Sie folgten den Hausgenoſſen auf Schritt
und Tritt, nahmen das Futter aus der Hand und über
nachteten im Hofe des Forſthauſes. Vor einiger Zeit
ſollten die Wintergäſte endlich gewaltſam entfernt werden,
aber zwei flüchteten durch das offene Hofthor in den Hof
zurück und nur das eine Thier ſuchte das Weite. Nach
dem aber am Abend desſelben Tages das Thor geſchloſſene
worden war, hörte die beim Nachtmahl ſitzende Familie

ein Poltern und Lärmen am Hofthor; es war das T

Heer und Marine.
Bei den dieemaligen Kaiſermanövern we eArmeeſtäbe gebildet. Die Leitung wird vielmehr be

Seiten in den Händen des älteſten kommandirenden Gene
rals liegen, alſo der Generale Graf Walderſee und Prin
Friedrich von Hohenzollern. Die Stäbe werden nur etw
ſtärker ausgeſtattet,

Der Kaiſer hat verſüzt, daß ausnahmeweiſe auch d
Kombattanten von Weißenburg und denjenigen, die an v

rn un von er W u das Recht der
nlegung von Spangen mit den bezüglichen Bezeizuſtehen ſoll, S M dnnze

Wenn eine Civilperſon bei einer Urlaubs
überſchreitung einer Militärperſon bezw un
Fortſetzung einer Urlaubsüberſchreituug Hilfe leiſtet, ſo iſt di
Civilpeiſon, nach einem Urtheil des Reichegerichts mit der
Maßgabe zu beſtrafen, daß bei Erkennung auf eine Freiheitg-
ſtrafe von nicht mehr als ſechs Wochen an Stelle des Arreſts
Haftſtref tritt, Als Hilfeleiſtung zur Urlaubsüberſchreitun
iſt jede Thätigkeit zu verſtehen, welche darauf abzielt d
Urlaubsüberſchreitung zu fördern; ſie liegt auch dann vor
wenn ein Dritter den Thäter in ſeinem Eniſchluß, den
Urlaub zu überſchreiten oder die Ueberſchreitung ortzuſetzen
beſtärkt oder befeſtigt, beſonders wenn der Thäter in ſeinem
Entſchluß noch ſchwankend war.

Die Einführungeines neuen Jufanterie-
gewehre ſoll nach einigen Blättern beakſichtigt ſein, Das
iſt nach dem „Hamb.-Cotr,“ jedoch ein Jrrthum; dagegen
plant man einige Verbeſſerungen an dem gegenwärtigen
Magazingewehr. Alle gegenwärtigen Syſteme zeigen näm
lich mehr oder weniger große Mängel beim Gewehrſchluß
die man beſtrebt iſt, zu beſeitigen. Verſuche mit Erfig-
dungen, die nur dieſem Zwecke entſprechen, ſind bei ver
ſchiedenen Truppentheilen angeordnet, deren Ausfall a
gewartet werden muß. Beabfichtigt iſt hierbei, auch die
Frage des Seitengewehrs zum Aufpflanzen endgiltig zu
löſen. Früher war bekanntlich ein kurzes, zwar den großen
Mannſchaften nicht ſehr kleidſames, aber leichtes und prae
tiſches Seitengewehr eine Zeitlang im Gebrauch es iſt
zurückgezogen und die Jnfanterie trägt wieder das ältere
und ſchwerere Seitengewehr. Da bei der Infanterie dag
Gewicht der Ausrüſtung mößlicht gering bemeſſen werben ſoll
ſo handelt es fich darum, ein leichtes Seitengewehr zu Con
ſtruiren, welches auch als Bajonett aufgeſtellt werden kann
Nach den „Berl. N. N.“ ſteht das Magazin nicht mehe
aus dem Schaft empor, ſondern iſt mit dieſem verglichen
und zur Verhinderung des Eindringens von Sand unten
geſchloſſen. Mit dieſen Gewehren wird auch eine neue
Viſtreinrichtung geprüſt, die ein bequemeres Einſiellen der
Marken geſtatten ſoll und endlich ſind auch eine Anzahl
neuer Seitengewehre mit Stahl und Lederſcheiden in Ge-
brauch gegeben. Je nach Ausfall der Verſuche dürfte der
Frage näher getreten werden, ob es ſich empfiehlt, die
Aenderungen auf die fernerhin zu fertigenden Gewehre 88
zu übertragen.

Das deutſche Reichs heer zählt nach der ſoeben
erſchienenen Anuciennetätsliſte 22 674 Officiere des Beur.
laubtenſtandes, und zwar 10234 der Reſerve und 12 449
der Landwehr, dagegen im Vorjahr 20 797 Officiere.
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